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Preußen.) Die Ereigniſſe haben einander wie Sturmwolken
gejagt, ſo daß eine ruhige Betrachtung über das Geſchehene bisher
kaum moöglich war. Wie aber auch die Bewegung noch ſtür
miſch auf und abſchwanke, ſo ſoll doch verſucht werden, in ei-
ner Reihe kurzer leitender Artikel eine möglichſt ruhige Be
ſprechung der Tagesfragen in dieſem Blatte zu geben:

Preußen iſt aus einer abſoluten Monarchie eine konſtitu-
tionelle geworden, welche auf den freiſinnigſten Grundlagen be
ruht. Der Unterſchied zwiſchen fruher und jetzt iſt daher die
ſer. Jn dem abſoluten Staate gilt der Grundſatz: der
Fürſt iſt der Staat; das Volk iſt des Fürſten we-
gen da, iſt ſein Erbeigenthum. Daraus folgt, daß der

ürſt nach Willkur und Gnade Geſetze geben, andern und ab-
chaffen kann, daß ſein Wille der entſcheidende, allein rechts

guültige iſt. Das Volk wird fur unreif und unmündig erklaärt,
es darf nur reden, wenn es gefragt wird, und auch dann hat
der Regent das Recht, die Antwort nicht zu beachten, ſobald
ſie ihm nicht zuſagt. Den Vollſtrecker des fürſtlichen Willens
bildet das Beamtenheer, das ſeinem Brodherrn natürlich un
bedingten Gehorſam ſchuldig iſt. Da aber ein Verhaltniß, in
welchem die Meinung eines Einzelnen die unbeſchränkte Ent-
ſcheidung uber Glauben, Wiſſen und Wollen von Millionen
hat, ein gewaltſames iſt, ſo bedarf der Thron eine ſtarke Mi-
litaärmacht und eine Polizei, fur deren Macht es kaum noch
eine Schranke giebt. Dadurch wird das Volk willenlos denn
es darf weder offentlich noch in Privatkreiſen das laut werden
laſſen, was gegen die Anſicht und die Abſicht der Regierung
iſt; d. h. es wird in der Cenſur eine Gedankenpolizei errichtet,
die Aufklärung unterdrückt und die Vereinigung des Volkes
zur Beſprechung gemeinſamer Angelegenheiten von polizeilicher
Erlaubniß abhängig gemacht. Damit endlich der Regierung
jedes Mittel zu Gebote ſteht, mißliebige Perſonen und Anſich-
ten zu unterdrucken, ſo iſt der Richterſtand abhängig von der

Miniſterwillkuür. Die Regierung kann ihre vermeintlichen Wi-
derſacher mit Prozeſſen verfolgen, deren Entſcheidung ſie ſchon
im Voraus vorſchreibt, ſo daß das Volk ganz rechtlos daſteht.

Ganz das Gegentheil hiervon iſt die konſtitutionelle d. h.
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die verfaſſungsmaßige Monarchie, in welcher Fuürſt und Volk
der von den Volksvertretern entworfenen Verfaſſung unterthan
ſind, fur deren Aufrechterhaltung ſichre Gewahr geleiſtet wer
den muß. Jn der konſtitutionellen Monarchie iſt der Volks-
wille unumſchrankter Herrſcher. Dies nennt man Volksober
hoheit oder Volksſouveranetät. Es regiert nicht mehr ein vom
Volke getrennter Beamtenſtand, ſondern das Volk verpflichtet
die Beamten, vom Miniſter bis zum Polizeiſergeanten herab,
den ausgeſprochnen und zum Geſetz gewordenen Volkswillen
auszufuühren. Der Konig iſt unantaſtbar, aber die Miniſter
ſind dafur mit Leib und Leben verantwortlich, daß nichts

geſchieht, was gegen die Verfaſſung, d. h. gegen den Volks
willen iſt. Königliche Erlaſſe haben erſt Geltung, wenn ſie
von den Miniſtern unterzeichnet ſind. Soll der Volkswille re-
gieren, ſo muß er ſich frei ausſprechen durfen. Dies iſt ihm
durch die Preßfreiheit und Verſammlungsfreiheit
zugeſichert. Wofur die Mehrzahl ſich entſcheidet, das iſt all
gemeiner Wille, und die Minderzahl muß ſich ihm fuügen. Da
ſich das Geſammtvolk nicht verſammeln kann, ſo ſenden die
einzelnen Bezirke Männer des allgemeinen Vertrauens zur
Reichsverſammlung, welche als Volksvertreter im Namen des
Volks über die Staatsangelegenheiten berathen und entſchei-
den. Und damit dieſe Vertreter wiſſen, was das Volk wunſcht,
werden Zuſchriften (Adreſſen) und Bittſchriften (Petitionen)

Da jeder Staatsbürger Mitglied des Staates
und wegen ſeiner Pflichten auch ſeine Rechte hat, da nicht
Stände, ſondern das Volk als Geſammtmaſſe vertreten ſein
ſollen, ſo iſt das Wohlrecht ein freies, welches nicht vom Be
ſitz, Dauer des Wohnorts u. ſ. w. abhaängig iſt. Dieſe Volks-
vertretung nennt man demokratiſch, d. h. volksherrſchaftlich.

Endlich weiß jeder Stand, jede Ortſchaft am beſten, wo ſie
der Schuh drückt und wie geholfen werden kann, daher iſt
das Vereinsrecht bewilligt. Die Sicherheit, daß der Volks
wille allein herrſchen ſoll, liegt in der allgemeinen Volkswehr,
in der Unabhängigkeit des Richterſtandes, in den Geſchwornen-
gerichten, in der freien Preſſe, in dem Petitionsrechte.

Wir haben alſo unermeßliche Vortheile errungen möge
dies jeder Preuße beherzigen, und, ſtatt immer noch mehr zu
begehren, erſt das Gewahrte benutzen und durch vernünftigen
Gebrauch zu ſeinem vollen Eigenthum machen!



Berlin, d. 12. April. Die neuerlich erwähnte Kom
miſſion zur Berathung einer neuen Verfaſſung der evange
liſchen Kirche iſt geſtern unter dem Vorſitz des Miniſters
der geiſtlichen Angelegenheiten zuſammengetreten. Der Mi-
niſter eröffnete die Sitzung mit Darlegung der Grundſitze,
welche künftig fur das Verhältniß des Staats zur Kirche
maßgebend ſein werden er hob insbeſondere hervor, daß
der Staat in Zukunft jeder Einmiſchung in die inneren An
gelegenheiten der Kirche ſich zu enthalten haben werde, und
daß es bezüglich der evangeliſchen Kirche daher zunächſt dar
auf ankomme, ihr durch eine aus ihr ſelbſt hervorgegan
gene Verfaſſung die Selbſtſtändigkeit zu ſichern die ſie be
fählge, ihre Freiheit nach allen Seiten hin zu wahren. Na
turlich könne ein ſolcher Organismus der Kirche nicht von
außen her gegeben werden, ſondern nur darauf könne es
ankommen, und nur dies könne Aufgabe der jetzigen Bera-
thung ſein, derſelben die Möglichkeit zu gewähren, durch
freigewählte Organe diejenige Verfaſſung zu begrunden, wel
che ſie zu ihrem dauernden, ſelbſtſtändigen Beſtehen fur
nothwendig und erſprießlich erachte. Dabei werde aber der
Begriff der evangeliſchen Kirche nicht zu eng gefaßt, na-
mentlich die Union nicht als die Gränze oder Bedingung der
neuen Verfaſſung feſtgehalten werden durfen. Es werde
vielmehr rathſam ſein, allen Gemeinden, welche ſich als
Angehoörige der evangeliſchen Kirche betrachten, insbeſondere
auch denjenigen, welche ſich, wie die AltLutheraner und
die in neuerer Zeit entſtandenen ſogenannten freien Gemein
den, einſtweilen von der evangeliſchen Landeskirche getrennt
haben, die Gelegenheit zu geben an der Berathung der
neuen Verfaſſung Theil zu nehmen, um ſo, wenn irgend
möglich, den Frieden und die Einheit in der Kirche wieder
herzuſtellen. Die Kommiſſion erklärte ſich mit dieſer Auf-
faſſung vollkommen einverſtanden und erkannte als ihre
nächſte Aufgabe die Ausarbeitung eines Wahlgeſetzes, auf
Grund deſſen die Vertreter ſämmtlicher evangeliſchen Ge-
meinden in Preußen, unter Betheiligung aller Gemeinde
Mitglieder und angemeſſener Beruckſichtigung des Predigt-
amts, zunächſt zu Kreis und Provinzial-Synoden zuſam-
men zu treten haben werden, aus denen Mitglieder zu einer
möglichſt ſchleunig einzuberufenden Landes-Synode zu wäh-
len, die, gleichſam als konſtituirende Verſammlung in vol-
liger Selbſtſtändigkeit, nach dem Maße des ihr inwohnen-
den chriſtlich- evangeliſchen Geiſtes über die der evangeliſchen
Kirche zu gebende Verfaſſung zu berathen haben wird. Die-
ſes Wahlgeſetz wird unverzuglich ausgearbeitet werden.

Es iſt heute (am 12.) ein Manifeſt des Generallieute-
nants Colomb aus Poſen, datirt vom 11., hier einge-
troffen, demzufolge es dort nunmehr zu wirklichen Einſchrei
tungen durch die Militärmacht kommen wuürde, da die Auf-
forderungen an die polniſchen Bewohner ſich in den geſetz
lichen Grenzen zu halten, fruchtlos geblieben ſind.

Berlin, d. 13. April. Se. Durchlaucht der General
Major und Chef des 23ſten Landwehr- Regiments Furſt
Adolph zu Hohenlohe-Jngelfingen, iſt nach Schle
ſien, Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preu
ßen, von Brünneck, nach Trebnitz, und der ViceOber-
Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein,
nach Meisdorf von hier abgereiſt.

Poſen, d. 8. April. Vom General v. Williſen ſind
unter Vorbehalt königl. Genehmigung folgende vorlaufige
Zugeſtändniſſe fur die kunftige Reorganiſation des Großher
zogthums gemacht worden: H. 1. Es wird ein Pole an die
Spitze der Verwaltungs und ein Pole an die Spitze der
Juſtizbehörde geſtellt. 9. 2. Die Wahl der Landräthe wird

von den Kreiseingeſeſſenen erfolgen.
waltung ſoll anderweitig eingerichtet werden.
Tragen der polniſchen Farben wird erlaubt.
niſche Sprache ſoll die Geſchaäftsſprache werden neben ihr
die deutſche gleich berechtigt daſtehen. 6. Eine nationale
Reorganiſation des Unterrichts und Juſtizweſens wird er
folgen. H. 7. Die geiſtlichen Angelegenheiten werden geord
net werden. g. 8. Ein nationales Armeekorps fur das Groß-

Poſen ſoll ſofort organiſirt werden. 9. Die
ruppen aus andern Provinzen werden zuruckgezogen, und

ſelbſt die konſiſtirenden Truppen vermindert. 10. Wegen
der bis jetzt vorgefallenen, ſowohl politiſchen als militäri-
ſchen Vergehen ſoll Niemand zur Verantwortung gezogen
werden. Zur Herſtellung der geſetzlichen Ordnung wird Fol-
gendes beliebt d. 1. Da die jetzt fungirenden Landrathe
durch neugewählte nach einem bald zu erlaſſenden Wahl-
modus erſetzt werden ſollen, ſo treten inzwiſchen in allen
Kreiſen Kommiſſarien neben die koönigl. Landräthe. Die

Kommiſſarien werden von der Kommiſſion vorgeſchlagen
und von dem Reorganiſations-Kommiſſarius beſtellt ihre
Funktion hört auf, ſobald der neugewahlte Landrath ſein
Amt angetreten haben wird.
rien ob, gemeinſchaftlich mit den Landräthen die Ordnung
da, wo ſie geſtort iſt, wieder herzuſtellen, namentlich da
hin zu wirken, daß die geſetzliche Autorität der Behorden
reſpektirt, die Abgaben eingezahlt, die Verwaltungen ſich
frei bewegen können. F. 3. An den Orten, wo die Land-
räthe, die Burgermeiſter, Rendanten und Diſtriktskommiſ-
ſarien abgeſetzt ſind, wird der Kommiſſarius des betreffen-
den Kreiſes an Ort und Stelle Erkundigungen einziehen, ob
die Wiedereinſetzung der abgtgeſetzten Beamten nicht die Er
bitterung der Bevölkerung aufregen wurde. Jm letzteren
Falle welcher durch protokollariſche Erklärung einflußrei
cher Gutsbeſitzer im Kreiſe und bekannter Ortseingeſeſſenen
konſtatirt werden muß hat der Kommiſſarius die Verwal
tung interimiſtiſch zu beſetzen bis anderweite Beſtimmun-
gen von der königl. Regierung, an die daruüber berichtet
werden muß, getroffen ſein werden. Jn allen Fallen, in
denen die Beamten ihre bisherigen Poſten nicht wieder an-
treten, muſſen ſie ihr Gehalt bis zur Entſcheidung der vor-
gedachten Regierung beziehen. 4. Da ſobald als mog-
lich ein neues Polizeigeſetz erlaſſen werden ſoll, wonach das
Inſtitut der Diſtriktskommiſſarien eine Umgeſtaltung erhal-
ten wird, ſo bleiben bis dahin die Diſtriktskommiſſarien
in Ausubung ihrer Aemter. Allein es ſoll dem Kommiſſa-
rius im Verein mit den Landrathen freiſtehen mißliebige
Diſtriktskommiſſarien und eben ſolche Gensd'armen in ihrer
Funktion zu ſuspendiren interimiſtiſch durch andere Perſo-
nen zu erſetzen, bis die Regierung darüber entſchieden ha

F. 5. Die königl. Landrathe haben über alle all
gemeine Anordnungen fur den Kreis mit den Kommiſſarien,
ben wird.

ſofern ſie in den Kreisſtädten anweſend ſind, Ruckſprache
zu halten, und nach dieſer Uebereinkunft dann die Anord e
nungen ſelbſtſtändig zu erlaſſen. F. 6. Den Kommiſſarien
bleibt das Recht, die nach der gemeinſchaftlichen Abrede
ergehenden Verfügungen des Landraths im Concept mit zu
zeichnen und gegen den Erlaß von Verfügungen des Land
raths im Concept mit zu zeichnen und gegen den Erlaß von
Verfügungen die ſie der Ruhe und Eintracht unter den
Bewohnern des Kreiſes nachtheilig erachten, Berufung auf
die Entſcheidung der königl. Regierung einzulegen.

Kreis eingeſeſſenen entgegen zu nehmen ſich uber die Lage
jeder Sache durch Einſicht der landräthlichen Akten Ueber

F. 3. Die Polizeiver
4. Das

9. 5. Die pol-

2. Es liegt den Kommiſſa-

7.
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zeugung zu verſchaffen und mit dem Landrathe wegen Ab-
hülfe der Beſchwerden in Verbindung zu treten event. ſich
damit an die königl. Regierung und den Reorganiſations
Kommiſſarius zu wenden. 8. Es giebt fur die Kommiſ-
ſarien keine andere Behorde, an welche ſie zu berichten,
oder von welcher ſie Verfugungen anzunehmen haben, als
die königl. Regierung, der Oberpräſident und der Reorga-
niſations-Kommiſſarius. H. 9. Ein Gehalt oder eine Ent
ſchädigung für ihre Muühwaltung haben die Kreiskommiſ-
ſarien nicht zu beziehen. Die interimiſtiſch anzuſtellenden
Vertreter der Diſtrictskommiſſarien und Burgermeiſter wer
den aus den Kommunalkaſſen entſchädigt, inſofern ſie nicht
ſelbſt darauf verzichten. Wir hoffen, daß jetzt der Knoten
ſich noch in friedlicher Weiſe werde löſen laſſen. Zwar ho
ren wir, daß morgen Nachmittags um 4 Uhr 8000 Mann
Infanterie und Kavallerie nebſt 8 Geſchuützen, Kartätſchen
und Bomben, gegen Schroda marſchiren ſollen, um am
Montag fruüh, wenn bis dahin das dort verſammelte Volk
nicht die Waffen niedergelegt habe und auseinandergegan-

gen ſei, die verbarrikadirte und mit Gräaben umzogene
Stadt zu bombardiren; wir glauben jedoch nicht, daß auch
nur ein Kanonenſchuß fallen wird, denn es wurde unnuütz
vergoſſenes Blut ſein.

Köln, d. 11. April. Unſere Stadt war geſtern der
Schauplatz unruhiger Scenen, ſo daß zwei Mal Generalmarſch
geſchlagen werden mußte, um die Buürgergarde zuſammen zu
berufen, die denn auch jedes Mal ohne Mühe die Ordnung
wieder herſtellte. So verlangten die Schiffszieher vom Ober-
Buürgermeiſter-Amte Entſchädigung für den durch die Schlepp-
Dampſfſchiffe ihnen geſchmälerten oder gänzlich entzogenen Un-
terhalt die Arbeiter an der Rheinau eine Erhöhung ihres tag-
lichen Lohnes von eilf auf funfzehn Sgr. u. dergl. Das um-
ſichtige Benehmen unſeres künftigen Regierungs Praſidenten,
Herrn von Wittgenſtein, der die Beſchwerden der Arbeiter zu
unterſuchen und nach Möglichkeit alsbald zu beſeitigen verſprach,
trug viel zur Beſchwichtigung der aufgeregten Menge bei. Deſ-
ſen ungeachtet wogten noch bis in die Nacht hinein Menſchen
maſſen aus den unteren Klaſſen durch die Straßen ohne daß
indeß die Ruhe ernſtlich geſtort worden wäre

Karlsruhe, d. 8. April. So eben höre ich, man habe
Fickler nach Raſtatt gebracht ſeine Verhaftung ſei durch offi-
cielle Mittheilungen der ſtraßburger Behörden veranlaßt worden.

Karlsruhe, d. 11. April. Jn der hieſigen Zeitung
lieſt man die Erklärung eines deutſchen Arbeiters in Frankreich,
über den projektirten Freiſchagrenzug. Es heißt darin unter
andern: „Zu dieſem Schritte wurden wir durch folgende That-
ſachen aufgemuntert, namlich: der König von Preußen ſei
ſtrangulirt; Fürſt Metternich geköpft; Rheinpreußen habe ſich
von Preußen losgeſagt, und vereint mit Rheinbaiern die Re-
publik proclamirt die Feſtungen Raſtatt Germersheim, Lan
dau ſeien in den Händen der Bürger, das Militär mit Aus-
nahme des badiſchen, in ſtarkem Kampfe mit den Bürgern
und man verlange ſchnell die Hülfe der deutſchen Arbeiter,
um die Bürger zu unterſtützen. Dieß und noch Tauſende von
Ereigniſſen wurden uns theils durch Briefe, theils durch Zeitungen
und von Durchreiſenden bekraftigt, und wer konnte noch lan
ger ſäumen, dem ſein Vaterland noch lieb und theuer iſt, und
im Auslande verbleiben, während ihm der klägliche Hülferuf
ſeiner Bruder das Herz durchſchnitt? Von dieſen Gefühlen
durchdrungen, beſchloſſen wir alsbald aufzubrechen. Bei un-
ſerm Abmarſch wurde unſerm Comite mitgetheilt, daß von
dem demokratiſchen Vereine von Paris in Straßburg für als
les geſorgt ſei: da lagen Waffen, Gelder, ſo viel man brauche,
auch exercire man daſelbſt ſchon und erwarte nur die andern.

n m dnà41 EI—lNach wahrhaft mühſeligem Marſche langten wir ſofort in Straß-
burg an, wo wir das Gegentheil von allem dem fanden, was
man uns vorgeſpiegelt hatte. Nun ſtehen wir rath und
hülflos da.“

Mannheim d. 9. April. Ein Gerucht ſagt, die
Douaneſchinger hielten den Furſten v. Furſtenberg als
Geißel gefangen, wenn nicht Fickler binnen drei Tagen frei
gegeben werde. Die Dinge verwickeln ſich ſo, daß eine
friedliche Loöſung ſchwer abzuſehen iſt.

Aus Baden, d. 10. April. Auch der kürzlich am
neſtirte Literat Blind iſt wieder feſtgenommen worden.

Stuttgart, d. 9. April. Jn einer geſtern Abend ge
haltenen großen Burgerverſammlung wurde eine Adreſſe an
die Frankfurter Verſammlung beſchloſſen, worin die Stutt-
garter ausſprechen, daß die Freiheit und Einheit Deutſch
lands auf dem Wege der conſtitutionellen Monar-
chie, nicht auf dem der Republik angebahnt werden ſolle.
Fabrikant Rau von Gaildorf, welcher fur die Republik ſpre-
chen wollte, konnte nur nach langem und großem Tumult
zum Worte kommen; ſeine wenig begrundete Anſicht wurde
mit Widerwillen angehört, mit Entſchiedenheit abgewieſen.

Darmſtadt, d. 9. April. Heute ward zu Reiſen
im Odenwalde (1 Stunden von Weinheim) eine große
Volksverſammlung gehalten beſtehend in Landleuten aus
dem Odenwalde und der Bergſtraße, einigen hundert Darm-
ſtaädtern und einer Anzahl Heidelberger und Mannnheimer.
Die Verſammlung, unter dem Vorſitze des Abg. und Mit-
glieds des Fünfzigerausſchuſſes Reh ſprach ſich beinahe ein
ſtimmig gegen Republik aus. Bemerkeaswerth iſt, daß
nicht ein einziger Heſſe für Republik ſprach und
ſtimmte.

Darmſtadt, d. 9. April. Unſer conſtitutionell frei
ſinniges Miniſterium Gagern hat jetzt auch im Lande ſelbſt
eine Oppoſition gefunden in der despotiſch-republi-
kaniſchen Partei, deren moraliſcher Werth ja zur
Genuge bezeichnet worden iſt. Aunfuührer dieſer Partei iſt
in unſerm Heſſen der Abg. Zitz aus Mainz, einer Derjeni-
gen, welche in Frankfurt aus der Notabelnverſammlunz
ausgetreten ſind weil ihr Einzelwille nicht allgemeiner Be
ſchluß wurde.

Darmſtadt, d. 11. April. Die Standesherren
des Großherzogthums Heſſen haben eine Erklärung erlaſ-
ſen, in welcher ſie ſagen daß ſie zuſammengetreten ſeien,
um die großherzogl. Staatsregierung zum ſchleunigen Er
laß der ihre Verhältniſſe regulirenden Geſetze zu veranlaſ-
ſen, indem ſie derſelben wiederholt erklärten daß ſie ihre
innegehabte Stellung gegen die Bewohner ihrer ſeitherigen
Gebiete gänzlich aufgeben wollten daß ſie insbeſondere auf
ihre Gerechtſame in Juſtiz-, Polizei-, Kirchen und Schul
ſachen verzichten; daß ſie ebenſo der mit ſchweren Opfern
erkauften Steuerfreiheit entſagten, und daß ſie ſich in Be
zug auf ihre Rechte privatrechtlicher Natur, als Zehnten,
Monopolien, Jagden, Fiſchereien u. dgl. den Landesgeſetzen
ohne Widerrede unterwerfen wurden.

Kaſſel, d. 11. April. Nach Publication der geſtern mitge
theilten kurfuürſtl. Proclamation iſt die Ruhe nicht wieder geſtört
worden. Den ganzen Tag ſah man Scharen ſich mit Waf
fen verſehen, und auf öffentlichen Plätzen, namentlich dem
grünen Schloßplatze, ſich bilden und einüben. Ebenſo und
beſonders bei einbrechender Nacht patrouillirte die Burger-
garde in ſtarken Abtheilungen; am kurfürſtl. Palals waren
ſeit geſtern Abend ſowohl Burger- als Leibgardepoſten;
Abends waren mehre Wachen von Burgergarde und Trup-
pen gemeinſchaftlich beſetzt. Das beſte Einvernehmen



heprſcht zwiſchen der Burgerwehr und den Linientruppen:
Von den geſtern Nacht Verwundeten iſt noch Einer an
ſeinen Wunden verſchieden; der Bankier Al Feidel liegt
noch an den erhaltenen ſchweren Pallaſchwunden danleder
und hat noch nicht in ſeine Wohnung transportirt werden
können. Außerdem hören wir noch, jedoch ohne beſtimm
tere Angabe, von mehren verwundeten Perſonen. Der
Name Garde-du-Corpsſtraße iſt heute Morgen an den be
treffenden Straßenecken mit ſchwarzrothgelber Farbe über

ſtrichen worden. i oFrankfurt a. M., d. 11. April. Der Funfziger
aus ſchuß hat in ſeiner heute Nachmittag abgehaltenen Sitzung
auf v. Soiron's Antrag beſchloſſen. eine Deputation
nach Kaſſel abzuſenden, welche die Veranlaſſung der
letzten Unruhen ſowie die jetzigen Verhältniſſe daſelbſt erfor
ſchen, der Regierung mit ihrem Rath an die Hand gehen und
erklären ſoll daß ſie ganz Deutſchland gegenüber fur Erhal-
tung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit verantwortlich ſei;
daß ſie ſich dieſer Verantwortlichkeit keineswegs durch Nieder-
legung ihres Amtes entziehen könne, vielmehr falls ein ande-
rer, kurfurſtlicher Wille ihr im Wege ſtehe, ſie nach ihrer
eignen Einſicht und ihrem eignen Ermeſſen zu handeln habe.
Als Mitglieder dieſer Commiſſion wurden gewahlt: Wipper-
mann aus Kaſſel mit 24, Blachière aus Hanau mit 2l,
Heckſcher aus Hamburg mit 16 Stimmen. Sie werden nach
einer Conferenz mit Jordan noch heute abreiſen. Dem Bunde
ſoll dieſer Beſchluß mitgetheilt werden. Wahrend der Sitzung
traf die Nachricht ein, daß der Bundestag bereits in einem
Schreiben an die kurheſſiſche Regierung uber die Veranlaſſung
der jungſten Ereigniſſe und über die jetzige Lage der Dinge
Aufſchluß verlangt habe.

Die Bundesverſammlung hat in ihrer 29ſten Sitzung
vom 7. April folgenden Beſchluß gefaßt: 1) Daß es mit
der Veroöffentlichung der Bundestagsverhandlungen wieder
wie vor dem Jahre 1824 gehalten werde 2) daß das Pra
ſidium der Bundesverſammlung um die weitere Einleitung
hierzu erſucht werde.

Wien, d. 5. April. Sowohl die „Oeſterr. Ztg.“ als
das Journal des oſterr. Lloyd ſprechen ſich in leitenden
Artikeln auf das entſchiedenſte fur ein freiwilliges friedliches
Aufgeben der Lombardei aus.

Hannover, d. 9. April. Das Miniſterium hat ge-
ſtern in vertraulicher Sitzung die Eröffnung gemacht, daß
nach officieller Erklärung England, falls die Bundesar
mee engliſche Unterthanen und engliſches Eigenthum nicht
verletzen werde, in dem etwanigen Bundeskriege gegen Da-
nemark ſeinerſeits ſich neutral halten werde. Darauf be-
willigten die Stände fur die diesſeitige Expedition nach
Schleswig-Holſtein 500,000 Thlr.

Hamburg, d. 10. April 6 Uhr Abends. So eben
trifft hier von Berlin aus per Eſtafette die Ordre fur die
in Holſtein ſtationirenden Preußen ein, ſchleunigſt in Schles-
wig einzurucken. Ohne Zweifel wird dieſer entſcheidende
Befehl ſogleich von Altona mit einem Extrazuge nach Rends-
burg weiterbeföordert und muß dort außerordentliche Freude
und Beruhigung gewähren. Die Preußen äußerten ſchon
hier die brennendſte Kampfluſt.

Hamburg, d. 11. April, Abends. Die ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Truppen hatten heute früh die Linie von Holling-
ſtedt uüber Cropp nach Wittenſee beſetzt. Die Preußen ſtan-
den zu Arenſtädt, die Dänen hatten Schleswig beim Ab-
gange der letzten Berichte von dort noch nicht beſetzt und
ſtanden bei Hellebek. Jndeſſen hat die proviſoriſche Regie
rung die Communication, mit Schleswig abgebrochen. Ein

Ulſtimatum ſeines Monarchen zu uüberbringen.
war durch Schleswig nach Flensburg zum König geeilt. Ein
hoffentlich voreillges Gerücht behauptet,
Koöönigs laute abſchläglich.

preußiſcher Offizier war mit einem holſteiniſchen Trompeter
als Parlamentair abgeſandt, um im däntſchen Heerlager das

Ein Courier

die Antwort des
Bei Schwanſen will man ein

in Flammen geſehen haben. Eckernförde war
noch frei.

Folgendes iſt der Beſtand der uüber Hamburg nach
Rendsburg marſchirten preußiſchen Truppen: Am 4. d.
vom Garde- GrenadierRegiment Kaiſer Alexander“, 2 Ba
taillone Musketiere; am 5. d., von demſelben Regiment
1 Batalllon Fuſillere und vom Regiment Kaiſer Franz
1 Baraillon Füſillere; am 6. d., von demſelben Regiment
2 Bataillone Musketiere. Zuſammen 2 vollſtändige Gar
de-Regimenter jedoch ohne die Kriegs- Reſerven à Com
pagnie 150 Mann, epkl. Unteroffiziere, Offiziere und Splel
leute, in Allem mithin circa 4200 Mann. Am S. di, vom
20ſten Linien- Regiment (Torgauer), 1 Bataillon Muske-
tiere; am 9. d. von demſelben Regiment 1 Bataillon Fu-
ſillere und 1 Compagnie Musketiere; am 10. d., 1 Com
pagnie Musketiere und 1 Batalllon Fuüſiliere vom 3lſten
Linten- Regiment (Erfurter). Es fehlen noch die Musketier-
Bataillone vom letzten Regimente. Dies, wie das vorher-
gehende, ſind auf Feldfuß, à Bataillon 1002 Mann, exkl.
Offiziere, Unteroffiziere und Spielleute. Die zuletzt gekom
menen 4 Feld-Bataillone haben daher eine Stärke von 4400
Mann. Außerdem iſt am 10. d. (Montag) noch eingeruckt:
eine 6pfuündtge Fuß-Batterie der 5ten Garde-Brigade, be-
ſtehend aus 4 Kanonen und 2 Haubitzen, mit der vollſtän
digen Munition, Bemannung und Train. Es ſind demnach,
einſchließlich der etwa 100 Mann betragenden Artillerie, un
gefähr 8700 Mann Preußen in Rendsburg angelangt.

Hamburg, d. 11. April. Der Herzog von Braun
ſchweig befindet ſich ſeit dem 8. in Harburg, von wo aus
er, trotz des Regens, die Dislocationen der Truppen beſich-
tigt. Es iſt ihm ein Ständchen mit Lebehoch gebracht wor-
den. Man glaubt, daß der Herzog den Feldzug perſönlich
mitmachen werde.

Hamburg, d. 11. April (Mittags). Die ſchlimme
Kunde vom Kriegsſchauplatz, die wir Jhnen geſtern mittheil-
ten, hat ſich in der Hauptſache leider beſtatigt; Flensburg und
ſeit letzter Nacht, wo die Danen mit 2000 Mann einruckten,
auch Schleswig, iſt in ihren Handen. Gleichzeitig mit dieſer
betrubenden Gewißheit haben wir aber auch die, daß Preußen
endlich ſchlagen laſſen will; der Prinz Waldemar von Augu-
ſtenburg brachte dieſe Kunde geſtern Nachmittag hieher und
eilte damit Abends noch nach Rendsburg. Jndeſſen durften
die Preußiſchen Korps doch noch bedeutende Verſtarkung an
Artillerie und Kavallerie an ſich ziehen wollen die geſtern hier
geſehene Feldbatterie, 4 Zwöoölfpfüunder und 2 Haubitzgranaten,
kann gegen die ſehr ſtarke und ausgezeichnete Däniſche Artille
rie noch nicht eben ins Gewicht fallen. Jnzwiſchen wird auch
von Hannoverſcher Seite Geſchütz von ſchwerem Kaliber, fer
ner als höchſt nothwendig ein Regiment Kavallerie, heute oder
morgen nach Holſtein geſchafft werden. Wir haben hier ſchon
Fluchtlinge von dort die Daänen hauſen furchtbar in den von
ihnen beſetzten Landesſtrichen. Ueberall iſt das Schlimmſte
von ihnen zu befurchten. Bei Eckernförde werden ſie eine
Landung verſuchen, die nicht verhindert werden kann, nach
welcher aber ein erneuetes blutiges Zuſammentreffen mit den
deutſchen Soldaten erfolgen muß. Dieſe, Freiſchaaren, Tur
ner und Studenten mitgerechnet, haben ſich vortrefflich gehal-
ten. Leider nennt man hier ſchon bekannte junge Maänner



h

aus Hamburg, die gefallen ſind. Wir ſchließen heute mit
der Notiz daß die preußiſche Kavallerjie geſtern früh in Lauen
burg ankam man wollte ſie anfangs nicht paſſiren laſſen, der
zu beobachtenden Neutralität wegen. Da aber die Preußen
erklaärten, ſich den Durchmarſch noöthigenfalls erzwingen zu
wollen, konnten ſie einrücken. Sie zogen über Zarrentien nach
Oldesloe und Segeberg, werden alſo bald am Kampf Theil
nehmen koönnen.

Der Herzog von Auguſtenburg iſt geſtern Mittag in Be-
gleitung des Prinzen Waldemar von Auguſtenburg von Ber-
lin angekommen, und iſt ſogleich um 5 Uhr mit der Eiſenbahn
nach Rendsburg weiter gegangen. Er überbringt den dortigen
Preußiſchen Truppen die Ordre von Berlin, in Schleswig
einzurucken. Nach der zuverlaſſigſten Angabe wird der
Status quo ante, deſſen Wiederherſtellung der Bundestag ver
fügt hat, von Preußen ſo interpretirt, daß darunter die vöoöl
lige Räumung des Herzogthums Schleswig von Seiten der
Danen zu verſtehen iſt. Der Herzog von Auguſtenburg iſt
mit der ſchon erwähnten beſtimmten Ordre fur die Preuß. Trup-
pen, in Schleswig einzurucken, geſtern Abend in Rendsburg
eingetroffen, und in Folge davon haben zwei Bataillone Preu-
ßen Befehl bekommen, vorzurücken, doch wird es wohl nicht
eher zum Schlagen kommen, als nach dem Eintreffen der Ca-
vallerie und Artillerie, in welchen Waffengattungen die Ueber-
legenheit der Daäniſchen Armee beſtehk. Die geſtern angekom-
mene Preußiſche Artillerie, 4 Kanonen und 2 Haubitzen, iſt
heute Morgen um 10 Uhr mit der Eiſenbahn nach Rends-
burg befördert worden. Jm Ganzen befinden ſich 7500 Mann
Preußiſcher Jnfanterie in Rendsburg und der Umgegend. Ein
Regiment und 2 Batterien werden noch aus Preußen erwar-
tet, ſo wie 2 Regimenter Cavallerie. Geſtern Abend ſtan-
den die Däniſchen Truppen eine Meile jenſeits Schleswig und
dieſe Nacht um 2. Uhr ſind ſie, wie man ſagt, 2000 Mann
ſtark, in Schleswig eingeruckt. Der Prinz von Noer hat ſich
mit dem Gros der Schleswig-Holſteiniſchen Truppen nach Hut-
ten zurückgezogen. Lieutenant Martens von der Hambur-
giſchen Freiſchaar ſchreibt aus Rendsburg geſtern Nachmittag
„Wir marſchiren heute noch fort, die Danen ſtehen 4 Meilen
von Rendsburg, das Corps iſt von gutem Geiſte beſeelt.“

Kiel, d. 9. April. Der vor einigen Tagen nach. Dane
mark abgegangene preußiſche Courier, welcher die peremtoriſche
Aufforderung zum Zuruückziehen der daäniſchen Streitkräfte aus
Schleswig uüberbracht haben ſoll, hat den König in Sonderburg
getroffen und iſt, wie man hoört, mit einem Koniglichen
Dampfſchiffe nach Buülk (2 Meilen von hier) zuruckgegangen
und dort ans Land geſetzt, um die Rückreiſe über Kiel nach
Berlin in größter Eile anzutreten. Es ſcheint nicht, daß
der Empfang ſeiner Depeſchen ein guünſtiger geweſen iſt.

Der „Altonager Merkur“ meldet in einer Nachſchrift,
daß er folgende Zuſchrift erhalten habe: „Aus dem Munde
des Prinzen Waldemar erfahre ich ſo eben, daß die Preußen
den Befehl haben in Schleswig einzurücken. Der Ruckzug
der Schleswig Holſteiner iſt ein geregelter geweſen, das 16.
Bataillon hat ſehr gelitten, exiſtirt aber noch. Die Truppen
ſetzen ſich bei Helligbeck.“

Altona, d. 11. April, Nachmittags. Es wird be-
ſtimmt behauptet, daß die Dänen in der Nacht auf heute,
man ſagt gegen 3 Uhr, in Schleswig eingerückt ſind. Da-
gegen bringen die hier angekommenen Eiſenbahnzuge nur
die Nachricht, daß däniſche Dragoner in Schleswig Quar-
tier fur 2000 Mann angeſagt haben, mit dem Hinzufügen,
daß ſie nichts Feindliches gegen die Stadt im Schilde führ
ten. Unſere Truppen waren in der Nähe von Rendsburg
konzentrirt. Von den vermißten kieler Studenten und Tur

s V rreegceoenern hatten ſich auch viele wieder eingefunden. Dle geſtern
hierkangekommenei preuß- Artillerie, ſechs Stück Kanonen und
zwei Haubttzen nebſt Beſpannungund Mannſchaft iſt erſt heute
ziemlich ſpät von hier weggekommen; heute wird eine angeb
lich zweite Sendung erwartet. Die Kavallerie nimmt einen
anderen Weg. Mecklenburgiſches Geſchütz wird am Mitt
woch erwartet, und hannoverſche Artillerie wird nun ohne
Zweifel ſchleunig über die Elbe geſetzt werden. Jn Harburg
war geſtern Nachmittag (d. 10.) eine Abtheilung leichter
Artillerie von Hannover eingetroffen. Der Herzog von
Braunſchweig iſt daſelbſt ſchon am 8. angekommen.

Rendsburg, d. 10. April. Unſere Truppen haben
heute auch die Stadt Schleswig geräumt, die von den
Daänen heute Nacht beſetzt ſein wird. Unſer Rückzug iſt nach
Wittenſee gegangen, wo unſere Armee aufgeſtellt iſt. Bei
Eckernförde wird eine Landung der Danen beabſichtigt, die
nicht zu verhindern iſt; den gelandeten Truppen ſoll aber be-
gegnet werden. Durch die Verratherei der Bürger im
Nordertheil der Stadt Flensburg iſt am meiſten gegen uns

gewirkt worden. (B.-H.)Rendsburg d. 10. April, Mittags. Das erſte Dra-
goner Regiment rückt in ſchönſter Ordnung von Schleswig
her durch die Stadt ins Holſteiniſche; einzelne Abtheilungen
Jnfanterie folgen es iſt ein Ruckzug! Unſere Armee, der
ungeheuern Uebermacht weichend, hält noch Stich zwiſchen
Schleswig und Flensburg, ſie dürfte aber, um nicht nutzlos
ſich aufreiben zu laſſen, noch heute auf Rendsburg ſich zurück
ziehen wenigſtens iſt hier Quartier angeſagt worden. Wir
Laien in der Kriegskunſt wiſſen das zwar nicht zu beurtheilen,
ſollte jedoch der Prinz von Auguſtenburg in der zu erwarten-
den Zahl der Feinde ſich verrechnet haben, ſo hatten wir uns
in ihm verrechnet, denn das konnte ein Kind vorherſehen, daß
die Daänen uns uüberlegen ſein wurden. Wir hoören dieſen
Augenblick Geſchutzdonner von Norden her. Es heißt, man
wolle die Danen noch einmal angreifen und dann nach Rends-
burg ſich zurückziehen. Demnach können wir erwarten, mor-
gen fruh von unſern Wallen aus die Daniſchen Heerſchaaren
zu überblicken. Das Herzogthum Schleswig iſt alsdann als
von den Danen erobert zu betrachten und Deutſchland wird
nur noch fromme Betrachtungen anzuſtellen haben ganz
nach alter Weiſe; o der Schmach!
Nachmittags 2 Uhr. Auch unſere Artillerie kehrt auf

hier zurück. Endlich ſpricht man von dem Ausruücken der
Preußen zu heute Abend; Gott gebe es! Aus Schleswig
fehlen alle directe Nachrichten. (W. 3.)

Rendsburg, d. 11. April. Rendsburg iſt mit Trup-
pen und Flüchtigen überfüllt. Das Kriegsgluck hat ſich An-
fangs zu unſerm Nachtheile gewendet, und man begreift das
Schwankende in den Dispoſitionen unſerer Heerfuhrer nicht.
An Tapferkeit haben es die Unſrigen nicht fehlen laſſen, und
man bedauert nur ſo viel edles Blut, das unnütz vergoſſen
worden, ſo wie daß unſere Freunde, nicht allein in den Nord-
ſchleswigſchen Städren, ſondern auch in dem acht Deutſchen
Schleswig, der feindlichen Erbitterung preisgegeben werden.
Ob die Schuld an den militairiſchen Maßregeln oder an di-
plomatiſchen Verſprechungen liegt, muß die Zukunft entſchei-
den denn leider ſoll auch Schleswig heute Nacht von 2 Ba
taillons Dan. Truppen beſetzt ſein. Prinz Friedrich, von dem
übrigens heute Mittag noch kein offizielles Bulletin eingegan-
gen, hat es nicht zweckmaßig befunden, die Poſition bei Jd
ſtedt, von welcher man ſich die Rettung Schleswigs verſprach,
zu behaupten. Jndeſſen ſoll es noch vor Schleswig mit den
Dänen zum Treffen gekommen ſein. Bei Wittenſee, im Amte
Hutten ſoll wieder Poſto gefaßt ſein, und man glaubt noch



immer, daß es nochmals auf Schleswigſchem Boden zum Tref
fen kommen werde. Jndeſſen dürfte auch dieſe Poſition nicht
haltbar ſein, da es den zu Eckernförde landenden Dänen bei
ihrer Uebermacht ein Leichtes ſein würde, ſie zu umgehen.
Große Erbitterung herrſcht gegen einen Theil der Flensburger
Bevölkerung, der nicht allein mit dem Feinde in Verbindung
geſtanden, ſondern auf die Unſrigen bei ihrem Rückzuge durch
den Nordtheil Steine aus den Fenſtern geworfen, und ſogar
aus anderen geſchoſſen haben ſoll. Hoffen wir zur Ehre un-
ſerer entarteten Landsleute, daß dieſe Angaben mindeſtens über
trieben ſind. Der Herzog und der Prinz Waldemar von Au-
guſtenburg, ſo heißt es, ſollen hier den Preußen den Befehl
aus Berlin überbracht haben, vorzurucken, da die letzten Un
terhandlungen fehlgeſchlagen ſind. Leider ward dieſe erfreuliche
Kunde durch den Zuſatz getrübt, daß einſtweilen nur zwei Ba-
taillons ausrücken ſollen, weil die Artillerie noch fehle. (H. C.)

Schleswig, d. 11. April. Der Rückzug unſerer Trup-
pen bot, kein Bild der Regelmäßigkeit dar, ſo daß er die
Gemüther deprimirte. Alles hoffte, daß man ſich zwiſchen
Schleswig und Flensburg bei Jdſtedt ſetzen, daß es hier zur
Schlacht kommen werde. Allein die Truppen waren theils
zerſtreut, theils abgeſchnitten, theils, wie es ſich ergab, zu
gering an Zahl gegen die Danen. Die Stellungen, die un
ſere Truppen vor Bau, hinter Flensburg, theils auf dem
Wege nach Huſum, theils langs dem Flensburger Meerbu-
ſen nach Glucksburg einnehmen mußten, ſchwachten dieſe
Deckungslinie. Von der Macht der Danen ſchien man nicht
genau unterrichtet. Spione und Signale von einer Müuühle
in Flensburg fuhrten auf den Kanonenbooten an den geeig-
neten Orten Truppen herbei. Die Stadt Flensburg, na-
mentlich der Norden, der ſich die ganze Zeitdauer über ſchon
feindlich bewieſen, mit den daſelbſt gelandeten Truppen noö-
thigten zu einem Rückzuge, der in großer Ordnung ange-
treten ward. Allein nun wurden ſie von allen Seiten ange
griffen. Die Studenten und Turner mußten ſich foörmlich
durchſchlagen, und ſollen ſehr gelitten haben, indem in der
Stadt Flensburg aus den Hauſern auf ſie geſchoſſen, mit
ſiedendem Waſſer auf ſie gegoſſen ſein ſoll. Man erzahlt ſich

ganz abſcheuliche Sachen. (H. C.)
Dänemark.

Kopenhagen d. 8. April. Eine unterm 6. April
aus Sonderburg an die Schleswiger erlaſſene Prokla-
mation des Königs erklärt im Weſentlichen, daß er ge-
kommen ſei, ihnen und der Welt zu beweiſen, daß es ſein
feeier, unbeſchränkter Wille ſei, fur ſein Recht bis auf das
Aeußerſte zu kämpfen. Er fordert die Schleswiger auf,
ſich um ihren König zu ſcharen, der ſie zur bürgerlichen
Freiheit fuühren werde, und zeigt ſchließlich die Ernennung
der proviſoriſchen Regierungskommiſſion an, mit der Er-
klärung, daß alle Behörden des Landes an dieſelbe beſchie
den werden ſollen, ſowohl um ber den Zuſtand des Lan-
des Bericht zu erſtatten, als über ihre eignen Handlungen
Rechenſchaft abzulegen.

Jtalien.
Mailand. Sehr wichtig iſt der Beſchluß der provi-

ſoriſchen Regierung der Provinz Friuli, eine Landſturm-Or-
ganiſation durch die ganze Provinz vorzunehmen. Pfarrer und
Gemeindebehörden werden zur größten Thatigkeit ermahnt.
Laut einem Bulletin der proviſoriſchen Regierung vom 3. April
hat Radetzky die Garniſonen von Padua und Vicenza an
ſich gezogen und ſteht nun mit etwa 40,000 M. bei Lonato,
wo er eine Schlacht liefern zu wollen ſcheint. Das geſtern
berichtete Treffen bei Montechiari beſtätigt ſich nicht.
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Neapel, d. 31. März. Mehmed Ali iſt mit dem
Dampfſchiffe „Alexander“ von Neapel nach Aegypten ab
gegangen. Die geringe Beſſerung ſeines Zuſtandes und die
europäiſchen Umwälzungen haben ihn dazu veranlaßt. Jbra
him Paſcha iſt ihm auf dem Dampfer „Odin“ gefolgt.

Rom, d. 31. März. Die Zahl der vorgeſtern wegen
ſchwerer politiſcher Verbrechen von Pius IX. amne-
ſtirten Prieſter, Militairs und anderer Perſonen beläuft ſich
auf 26; 25 von ihnen ſaßen in der Feſtung Civita Caſtellana
und 1 in der Engelsburg in Haft.

Schweiz.
Neuenburg, d. 9. April. Der König von Preußen

hat durch eine Kabinetsordre ſeine Staatsrathe von ihren
Funktionen entlaſſen, ſo daß man glauben darf, es ſtehe ihrer
Freilaſſung nichts mehr im Wege.

Ungarn.
Presburg, d. 8 April. (Aus der Deputirtentafel.)

So eben iſt eine ſerbiſche Geſandtſchaft vor die Schran-
ken des Hauſes getreten und hat die Bereitwilligkeit der Ser-
bier erklärt, neben Aufrechthaltung ihrer Nationalität und mit
andern billigen Bedingungen an Ungarn ſich wieder an-
zuſchließen.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 6. April. Der vom Furſten Paskle-

witſch verlangte Militairzuwachs iſt angelangt und an die
Grenze abgegangen. 100,000 Mann ſollen nachfolgen, wenn
es die Nothwendigkeit erheiſcht. Warſchau wird zwar von
Patrouillen durchzogen, allein das Leben in der Stadt gleicht
mehr einer Carnevals- als Kriegszeit. Man hoört überall
die frohlichſte Muſik, weil die Polen ihre Rettung von
Deutſchland erwarten und ſich dieſer zu vergewiſſern geden
ken, wenn ſie ſich bis zum letzten Augenblick ruhig verhal-
ten. Jn den Theatern werden täglich Nationaltänze unter
großem Jubel aufgefuührt, wozu der Statthalter ſeine Ge-
nehmigung gegeben hat. Auch auf dem Lande herrſcht die
größte Ruhe, und die Bauern ſollen ſogar Beſorgniß dar-
über haben, daß die polniſchen Edelleute zuruckkehren könnter.

Belgien.
Brüſſel, d. 10. April. Es hat geſtern in unſeren

Mauern eine bedeutungsvolle Kundgebung Statt gefunden.
Bei Gelegenheit des Geburtstages des Herzogs von Brabant
wurde eine große Heerſchau über die Beſatzung und die Bur-
gergarde von Bruſſel durch den König in Perſon abgehalten.
Die Begeiſterung der Truppen ſo wie des Volkes war unbe-
ſchreiblich. Das Volk in Kitteln trennte den König zweimal
von ſeinem Stabe und bezeigte ihm auf die rühxendſte Weiſe
ſeine Liebe und Ergebenheit. Die Maſſen umgaben Leopold
ſo dicht gedrängt, daß ſein Pferd nicht weiter konnte, und
nachdem ſie durch Vivatrufen und Schwenken mit Hüten und
Taſchentüchern, ſo wie durch die herzlichſten Worte ihre An
hänglichkeit an den König kund gegeben hatten, öoffneten ſie
ehrfurchtsvoll die Reihen und ließen ihn weiter reiten. Die
Begeiſterung der Burgergarde war nicht minder groß. Bei
dem Defiliren ſchwenkten alle ihre Tzakos auf Degen, Sabeln
und Bayonnetten.

Frankreich.
Paris d. 8. April. So weit bis jetzt das Ergebniß

der Wahlen in der Nationalgarde bekannt iſt, hat die ge
mäßigte Partei über die Bewegung einen entſchiedenen Sieg
erlangt. Nicht daß die Partei völlig unterlegen, im Ge

Entl-
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gentheile, beide haben in mehreren Ernennungen ihren ſpre
chendſten Ausdruck. Allein die gemäßigte hat eine größere
Anzahl ihrer Candidaten und mit größerer Stimmenmehr-
heit, als die Partei der Bewegung, triumphiren ſehen.

Das große NationalFeſt, welches in ungefähr acht
Tagen in Paris Statt finden ſoll, hat keinen andern Zweck
als den, die Einruckung der Truppen in die Hauptſtadt
vorzubereiten. Militär und Volk ſollen in Paris offentlich
fraterniſiren, und nachdem man ſich gegenſeitig überzeugt
haben wird daß beide Stände dieſelben Intereſſen haben
und das Militär nicht mehr Jnſtrument zur Unterdrückung
der Volkswuünſche iſt, wird die Regierung es wagen letzte
res wieder in die Mauern von Paris zu ziehen. Der Ere-
dit wurde ſich übrigens durch dieſe Maßregel augenblicklich
wieder heben denn die wohlhabende Bevolkerung kann ſich
immer noch nicht ihrer Angſt vor Plunderung und Com-
munismus erwehren. Hrn. LedruRollin iſt die Drohung
der Arbeiter, keine Truppen nach Paris zu ziehen ſelbſt
uüber den Kopf gewachſen, und er ſieht ein, daß die Furcht
nur abnehmen kann, wenn eine geordnete Militärmacht
Paris bewacht. Daß er kein Communiſt iſt, beweiſen die
Drohungen die er Cabet gemacht hat, wenn er es wagen
wurde, die Arbeiter aufzuwiegeln. Letzteren wäre es ſchon
recht, wenn ſie Herren von Paris bleiben könnten aber
dieſer Zuſtand, der alles Vertrauen untergräbt, kann un
moöglich länger dauern. dDas Mittelmeer-Geſchwader war am 4. noch zu Tou
lon, ſollte aber, angeblich nach den italieniſchen Kuſten, ab
ſegeln, ſobald die Mannſchaft ihr Wahlrecht ausgeübt ha
ben wird. Zwei Kriegsdampfboote bringen Truppen und
eine Menge Kriegsgeſchoſſe nach Algerien.

Lyon, d. 6. April. Die hieſigen Zeitungen melden
heut, nach mündlichen Berichten eines Reiſenden daß in
Chambery eine Contre Revolution ſtattgefunden die ſardi
niſche Partei nächtlich die ſavoyiſche Legion in Chambery
uüberfallen ihr 22 Mann getoödter, ſie zerſprengt und die
proviſoriſche Regierung wieder abgeſetzt habe.

Paris, d. 9. April. Die hieſigen Journale enthalten
eine amtliche Mittheilung, laut welcher die proviſoriſche Regie
rung auf den Vorſchlag der Regierungs Kommiſſion für die
Arbeit und in Erwagung, daß die Zahl der im Auslande
lebenden franzöſiſchen Arbeiter jene der in Frankreich lebenden
ausländiſchen Arbeiter weit überſteigt, die fremden Arbeiter,
welche Frankreich beſchaftigt, unter die Schirmwache der fran
zöſiſchen Arbeiter ſtellt, und die Ehre der gaſtfreundlichen Re
publik dem Edelmuthe des Volkes anvertraut. Dieſe Erklaä
rung der Regierung kommt wohl etwas zu ſpät, da bereits
die meiſten fremden Arbeiter aus Frankreich ausgetrieben wor-

den ſind.
Jn voriger Nacht hat die Polizei, zu deren Unterſtützung

Pikets der mobilen Nationalgarde und der Stadtgarde zu
Pferde bereit ſtanden den Krauterhändler Barbier verhaftet,
in deſſen Hauſe man 25 Flinten, zwei Kiſten mit Pulver und
Patronen, nebſt einer Maſſe von Säbeln verſteckt fand. Zwei
im Hauſe befindliche Kerle entſprangen. Es iſt von einem
Komplott die Rede. Ueber ſeine Mitſchuldigen befragt, er-
klärte Barbier, daß er lieber den Kopf verlieren als ſie an
geben werde.

Der genaue Text der Abdankungsacte Ludwig Philipps
war bisher nicht bekannt. Er lautet: „Jch entſage dieſer
Krone, zu deren Tragung die Nationalſtimme mich berufen
hatte, zu Gunſten meines Enkels, des Grafen von Paris.
n ihm die große Aufgabe gelingen, welche ihm heute
zu el.“

7

Großbritannien und Jrland.
London d. 7. April. Die Abgeordneten der Charti

ſten aus allen großen Städten Englands, Schottlands und
Jrlands haben ſich in London verſammelt. Sie kommen
zuſammen in der Literary Jaſtitution in John Street. Sie
nennen ſich die National Convention und wollen täglich
zuſammenkemmen, „„bis die Charte das Geſetz des Landes
wird.“ Jhre Zahl beträgt, um geſetzlichen Beſtimmungen
nicht entgegenzuhandela, nur neunundvierzig. Bei der er
ſten Zuſammenkunft warf ein Mitglied die Frage auf ob
Hr. Reynolds (der Held von Kennington Common) ein Char
tiſt ſei. Er antwortete: „„Mehr, als das! Jch bin ein
Republikaner.“ Die Mehrzahl der Chartiſten geht nicht
ſo weit, geſteht republikaniſche Geluſte wenigſtens nicht ein.
Wir wollen die Monarchie, ſagen die Chartiſten, aber mit
republikaniſchen Einrichtungen. Bis jetzt behaupteten ſie
ſo gut wie die Repealers, ihre Forderungen nur auf geſetz
lichem Wege durchſetzen zu wollen. Freilich ziemlich im
Style des Räubers, der mit der Piſtole in der Hand ſagt:
„„Haben Sie die Gefaälligkeit!“ Aber ihre Sprache iſt dro
hender geworden. Jn der National- Convention ließ ſich
ein Mitglied z. B. folgender Maßen vernehmen: Wenn
die Charte des Volkes nicht ſogleich das Geſetz des Landes
wird, ſo wollen wir ihre Annahme mit der Spitze des Ba
yonnettes fordern
Die Regierung zieht Truppen herbei und trifft alle mög

lichen Vorkehrungen, um die durch den angekündigten Auf
zug der Chartiſten bedrohte Freiheit des Parlaments kräf
tig zu ſchirmen. Sie wird von allen beſitzenden Einwoh
nern Londons eifrig unterſtutzt. Der Herzog ſo gut wie
ſein Kammerdiener eilen herbei, um ſich, wenn ſie es noch
verſäumt haben, als Special-Conſtabler vereidigen zu laſſen.

Die Friſche Confederation marſchirte in Dub lin
am Abend des 5. April, je zwei und zwei, 3000 Mann
ſtark, aus ihren verſchiedenen Clubs nach der Muſik-Halle,
wo eine ſehr ſtuürmiſche Verſammlung gehalten wurde. Die
Sitzung begann mit endloſem Grunzen und Ziſchen fur Lord
J. Ruſſell, Lord Clarendon und die ganze ſächſiſche Re
gierung. Es ward beſchloſſen, eine allgemeine Volks Be
waffaung zu organiſiren.

Jm Unterhauſe kündigte Sir G. Grey an, daß der
Aufzug der Chartiſten nach dem Gutachten der Rechts-An-
walte der Krone ungeſetzlich ſei. Jn einer halben Stunde
würde ein darauf bezüglicher Aufruf der Regierung an allen
Straßenecken angeſchlagen werden. (IJſt geſchehen.) Herr
O'Connor ſuchte die Geſetzmäßigkeit des beabſichtigten Zu
ges darzuthun. Er behauptete, der Zug ſolle blos durch
die Straßen ziehen nicht aber die Bittſchrift bis an die
Thür des Unterhauſes begleiten. Ein ſolcher Zug ſei auch
fruüher nicht gehindert worden. Jene Bittſchrift ſei von
5 6 Millionen Menſchen unterzeichnet. (Oh! und Gelaäch
ter.) Er trug auch auf eine Adreſſe an die Königin an,
um ſie zu bitten, die früher verurtheilten Chartiſten Froſt,
Williams und Jones und alle politiſchen Verbrecher zu be
gnadigen. Allein ſein Antrag ward verworfen. Am mei
ſten Aufſehen erregte in der Sitzung die von endloſem Bei
fall begleitete Erklärung Sir G. Grey's, daß er morgen
Namens der Regierung eine Bill vorſchlagen werde zur
beſſeren Sicherheit der Krone und der Regierung des ver
einigten Köaigreiches.

Schleswig-Holſtein.
Wir erſuchen alle diejenigen, welche von hier und aus

der Umgegend nach Schleswig Hoiſtein ziehen wollen, für das

m



Vaterland. zu kämpfen ſich Mittwoch den 19. dieſes Monats
präcis ſechs Uhr Morgens bei dem Wirth Herrn Palmié im
Thüringiſchen Bahnhofe dahier einfinden zu wollen.

Wer alsdann nachzuweiſen im Stande iſt, daß er:
1) ehrenvoll qus dem gctiven Heere entlaſſen, und mit

dem nöthigen Urlaubspaſſe oder einer Reiſelegitima

tion verſehen iſt, t2) daß er, was namentlich Jnfantetiſten betrifft: vor
Allem mit Schießgewehr, bewaffnet iſt, und

3) ſich ſchon während der Reiſe unter die Befehle eines
begleitenden Officiers ſtellen will

kann ſofort abreiſen, und bekommt alle nothwendigen Reiſe
koſten von hier bis Rendsburg von uns erſetzt.

Alle öffentlichen Blätter der Umgegend von Halle werden
erſucht, dieſen Aufruf auf das Schleunigſte verbreiten zu wollen.

(gez.) Wippermann.

Halle, den 13. April 1848.
Das Committee des Centralvereins für Unterſtützung der

Schleswig Holſteiniſchen Sache zu Halle aS.
Heiſe. Helmuth. Kerſten.

Jacob. Gärtner. Fritſch. Schwetſchke.
N. S. Zu unſerm Bedauern iſt uns ſo eben das nachfol

gende Schreiben des Directoriums der Magdeburg Leipziger
Eiſenbahngeſellſchaft zugekommen, aus welchem vor Allem nicht
zerſichtlich, ob das Directorium Vexanſtaltung getroffen, um
ſich mit dem Verwaltungsrathe in dieſer hochwichtigen und dring-
lichen Vaterlandsangelegenheit ſofort in Vernehmen zu ſetzen

das Schreiben lautet:
m

GKartt loco 97, Br., 73

Spiritus loco

Jm Kronprinzen

Auf das gefällige Schreiben vom heutigen Tage bedauern
wir, ohne Hinzutritt unſeres Verwaltungsraths zur Bewilli-
gung freier Fahrten nicht ermächtigt zu ſein.

Magdeburg, den 12. April 1848.
Direktorium der Magdeburg Cöthen- Halle Leipziger Eiſen

bahn- Geſellſchaft.

Fleiſcher.
Getreidepreiſe.

(PDach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Halle, den 13. April

25 22 bie
27 6 1122 6

Magdeburg den 13. April. (Rach Wispeln.)

38 44 Gerſte 25 27Hafer 16 19Getreidebericht. Berlin den 13. April.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.

1

1

Weizen 44—47
Roggen loco neuer 26—28

pr. April Mai 25
Hafer 48/52pfd. 17—20

48fd. pr. Frühjahr 16 17

bz. u. G.
pr. April Mai

Sept. Oct. 10, Br. bz.
14815 f. eFrühjahr ohne Geſchaft.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 33

am 14. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 13. bis 14. April.
Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Günther a.

Altenſtedt, Graf v. Puttlitz a. Lindheim, Baron v. Graävenitz

u pr.

11 Zoll.
11 Zoll.

a. Quetz. Lord Nelſon m. Bed. a. London. Hr. ChauſſeeBau

u Jnſp. c Himbach. Die Hrru. Kaufl. Kühn u. nWagdeburg. Frau Hauptm. Gieſecke m. Frl. Tochter g.Stadt Zürich Die et Kaußl. Sala a. et T
S dam, Goll a. Biberach, Weißmann, a. Frankfurt Mettler a.

Dordhauſen Schmidt a. Eisleben, Kaſeberg a. Magdeburg. Hr.
OAmtm. Gölzer u. Hr. Paſtor Auerbach a Gnölbzig. Hr. Rit-

a Lergutebeſ. Canoy a. Kloſter-Mansfeld. Die Hrrn. DAmtl. Koch
a. Roßleben, Brandis a. Lauchſtedt. Hr. Partik. Tumler g.

3 Eeipgi 4Goldnen King: Hr. Ger.Dir. Dietz a. Zörbig. Hr. OAmtm. Ne
belung a. Helfta. Hr. OLG. Aſſeſſor Reubaur a. Naumburg
Hr Kaufm. Bonſtädt a. Wehlen. Hr. Cand. Braune g. Mag
deburg.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Aderhold a. Nordhau en, Heinrici, a. Danzig, Zſchensky a. Hagen. Die Sern ihrenerf
gr Z. Eilenburg Dönitz a. Berlin. Hr. Stud. Kramer g.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Die Hrrn.Kaufl. Jacquemar a. Vitry, Korb a. Gyennte Hr. t5n.
Selle a. Detmold. Hr. Pferdehdlr. Heinemann a. Strelitz.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Oekon. Dorſtewitz a. Reidewitz, Horn
mr e Herkr r W zetern Preisler a.

Partik. Seiding a. Straßburg, Pree a. Paris.Zur Eiſenbahn Die Hern. Kauft. Mathai u. Snhter z Wir
fenbüttel, Hoch u. Sterner a. Berlin, Sraſer, Owing u. Holle
a. Langenſalze.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 13. April.

urt.anſon a. a

e Ehe t rief Ga. f. Brief. GeldSchuldSch. 8/, 70 omm. Pfnudbr. 31 88Seeh. Präm. K. u. Nm. do. u r 862/
Scheine. 798 chlefiſche do. 3

Kur u. Neum. o. Lt. B. ga3 70 weg rant. do. 3
rline adt Bk.-A.Se a 7 r Bk.-2.Sch 63pr. Pfandbr. 31 Frdrchsd'or. 14 13:Großh. Poſ. do. And. Goldm. à 6
do. do. 3 s 5 Thlr. 13/.Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto S

Eiſenbahn- Actien.
Volleing.

Amſt. Rott.
Arnh. Utr. 4
Brl. Anhalt.
do. do. P. Obl.
Berl. Hamb.

do. P. Obl. 4
Brl.Stettin. 4
Bonn Köln. 4
Bresl. Freib. 5
do. do. P. Obl. 4
Chemn. Riſa. 4
Köln Mind. 3 63 bz.
do. Pr. Obl. 4/,75 etw. bz.

Cöth. Bernb.
Cr. Ob. Schl.
Dresd. Görl.
Düſſ. Elberf.
do. do. P. Obl.
Gloggnitz.

mb. Bergd.
ielAlton.

Leipz. Dresd.
Löb. Zittau.
Magd. Hlbſt.
WMagd. Leipz.

do. P. Obl.
Mecklenburg,
M. Schl. Mk.
do. P. Obl.

do. P. Obl.
d. BI. Serie

Nrdb. K. Fd.
OSchl. Lt. A. 3

I

a 50 bz. u. G.

h 141

r
J i

44 B.
70 B. 69 b.

e e e e e e e

l lag r

S

WMordb. F. W.
Starg. Poſ.

S u R D Wd

1

FSS S S

42 bz.
31 a 291 bz.
50 B. 49 G.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 90
de s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Sonnabend den 15. April 1848.

Bekanntmachung.
Auf den Grund des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J.

fur die zur Vereinbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung
zu berufende Verſammlung, welches im 12. Stücke der
diesjährigen Geſetz Sammlung publicirt iſt, wird am S.
k. Mts. die Wahl eines Abgeordneten fur den Saalkreis
ſtattfinden.

Dieſe Wahl erfolgt durch Wahlmänner welche von
den ſwahlfähigen Einwohnern des Saal Kreiſes in Wahl
bezirken erwählt werden deren für den Saalkreis 76 be-
ſtehen, die, wie folgt zuſammengeſetzt ſind

M

9

1. Wahlbezirk

3344334

1311113

Stadt Wettin,
Stadt Cöönnern,
Stadt Loöbejun,
Großkugel, Pritſchöna, Weſenitz,
Schwoitſch, Gottenz,
Groöbers
Osmuünde,
Benndorf, Bennewitz,
Lochau,
Döllnitz altpreuß.,
Döllnitz neupreuß.
Radewell, Oſendorf, Burg in der Aue,

Planena,
Ammendorf,
Beeſen an der Elſter,
Wormlitz,
Diemnitz, Freiimfelde, Böllberg,
Bruckdorf, Canena,
Dieskau
Kleinkugel, Zwintſchoönag,
Büüſchdorf, Schönnewitz,
Burg, Capellenende,
Reideburg mit Sagisdorf und Crondorf,
Peißen, Rabatz, Stichelsdorf,
Roſenfeld,
Hohenthurm Spickendorf,
Schwerz,
Dammendorf,
Eismannsdorf Hohen, Wurp,
Brachſtedt
Oppin nebſt der Freiheit,
Jnwenden, Harsdorf, Pranitz,
Niemberg,
Ploößnitz, Braſchwitz, Unter Maſchwitz,

Ober Maſchwitz,
Mötzlich, Zoberitz,
Tornau, Seeben
Trotha
Giebichenſtein
Croöllwitz,
Zſcherben,
Nietleben
Lieskau, Gimritz,
Dölau

43. Wahlbezirk
44
45.
46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.
55.

n

56.
57.
58.
59.
60.
61.
62.
63.
64.
65.
66.
67.
68.
69.
70.
71.
72.
73.
74.
75.
76.

Lettin
Schiepz'g,
Brachwitz,
Döblitz, Friedrichs Schwerz,
Mücheln GSimritz, Raunitz,
Morl, Moöderau, Beiderſee
Sennewitz
Gutenberg,
Grottſch, Löbnitz, Lehndorf,
Teicha, Räthern,
Nehlitz,

rebitz, Wallwitz, Dachritz mit MerkWeſtewitz, Frößnitz, ewig
Sylbitz, Lettewitz, Gorbitz,
Neutz,
Deutleben Dobis,
Doößel,
Domnitz
Dalena, Merbitz, Prieſter,
Naundorf,
Kroſigk,
Kaltenmark Wieskau,
Schlettau,
Mitteledlau, Hochedlau, Sieglitz,
Dornitz, Garſena, Golbitz,
Rothenburg,
Kirchedlau, Trebitz, Rebitz,
Lebendorf,
Löbnitz an der Linde,
Unterpeißen, Cuſtrena,
Beeſedau,
Beeſenlaublingen,
Poplitz, Mucrena,
Trebnitz.

Von dieſen Wahlbezirken wählen:
a) der Iſte Bezirk 6 Wahlmänner

2te u. Zteb)
männer

O d

J

männer

37ſte Bezirk 3 Wahlmänner 3
40ſte u. 68ſte Bezirk, jeder 2 Wahl

6 Wahlmänner.
Bezirk, jeder 5 Wahl

0

W

2

e) die übrigen 70 Bezirke, jeder 1 Wahl-
mann 70

ſo daß im Ganzen gewählt werden 93 Wahlmänner

Zur Theilnahme an der Wahl des Wahlmannes ſind
alle männlichen Einwohner des Orts befugt, mit alleiniger
Ausnahme derer, welche

1) nach dem 1. Mai 1824 geboren ſind, alſo am 1.
Mai d. J. das 24ſte Lebensjahr noch nicht vollendet
haben,

2) den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechts
kräftigen richterlichen Eckenntniſſes verloren haben,

3) aus öffentlichen Mitteln Armenunterſtützungen bezlehen,
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4) erſt nach dem 1. November 1847 in den Ort gezogen
ſind, alſo noch nicht 6 Monate lang
wohnen oder ſich aufhalten.

Sämmtlichen Ortsbehörden iſt heute von mir aufgege
ben worden, über alle nach Vorſtehendem wahlberechtigte
Einwohner eine vollſtändige Liſte aufzunehmen, ſolche ſpä
teſtens bis zum 18. d. M. abzuſchließen, dann aber durch
eine in allen Gaſthöfen und Schenken des Orts zu affichi
rende Bekanntmachung es zur Kenntniß der Einwohner zu
bringen, in welchem Locale und um welche Stunde die Liſte
täglich bis zum 21. d. M. zur Einſicht der Einwohner aus
liegen werde.

Sobald dieſe Bekanntmachung erlaſſen worden iſt es
eines Jeden Sache, durch Einſicht der Liſte ſich zu uüberzeu-
gen, ob er in dieſelbe aufgenommen iſt, und im letztern
Falle, wenn er mit Unrecht übergangen zu ſein glaubt,
dies der Ortsbehörde anzuzeigen, und die nachträgliche
Aufnahme zu beantragen. Will die Ortsbehoörde hierauf
nicht eingehen ſo iſt der Weg der Beſchwerde bei mir, je
doch nur bis zum 24. d. M. zuläſſig. Nach Befinden wer
de ich dann die nachträgliche Aufnahme in die Wahlerliſte
anordnen. Wer am 1. Mai in der Wahlerliſte ſeines Orts
fehlt, kann zur Wahl des Wahlmanns nicht zugelaſſen
werden.

Behufs der Beſtimmung der Locale, in welchen die
Wahlen der Wahlmänner in den verſchiedenen landlichen
Bezirken ſtattfinden werden, ſo wie der Commiſſarien, wel
che die Wahlen zu leiten haben, iſt mir eine Berathung
mit den ſämmtlichen Schulzen wunſchenswerth, und habe
ich dieſelben zu dieſem Zwecke zu einer gemeinſamen Be
ſprechung auf den 22. d. M. Vormittags 10 Uhr in den
Saal der Weintraube vor Giebichenſtein convocirt.

Den Schulzen habe ich zugleich anheimgeſtellt, mir bei
dieſer Gelegenheit ihre etwaigen Bedenken über das bei den
Wahlen zu beobachtende Verfahren mitzutheilen, damit ich
denſelben die nöthige mundliche Erläuterung ſogleich erthei-
len kann. Dieſer Conferenz beizuwohnen, ſteht jedem Ein
ſaſſen des Saalkreiſes frei, auch können mir bei Gelegen
heit derſelben etwaige Reclamationen ſolcher die mit Un-
recht in den Wählerliſten ausgelaſſen zu ſein glauben, mund-
lich vorgetragen werden.

Halle, am 10. April 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
(Eingeſandt.)

Aufruf an alle Gewerbetreibenden Preußens.
Geehrte Standesgenoſſen! Obwohl durch das verkündete

neue Wahlgeſetz der Unterſchied der Stande aufhören wird,
ſo zieht uns doch ſtets das gleiche Intereſſe naher aneinander,
welches jeder Gewerbtreibende, ob reich oder arm, an den
Geſetzen und Verordnungen haben muß, welche vorzugsweiſe
fur den Gewerbeſtand erlaſſen werden.

Der großte Theil aller Gewerbtreibenden wird es ſeit
dem Erlaß der allgemeinen Gewerbe- Ordnung im Jahre 1845
mit großem Nachtheil empfunden haben daß dieſes Geſetz nur
höchſtens den reichſten Handwerkern und Fabrikanten Vortheile
gewahrt, die weniger Bemittelten aber, der größte Theil
aller Gewerbetreibenden nur Nachtheil davon haben. Die
jetzigen Rathe der Krone ſcheinen ſelbſt erkannt zu haben,
daß der Gewerbſtand zu ſehr bedruckt iſt und neue Verord-
nungen, welche demſelben zu einer beſſern Lage, zu lohnender
Arbeit verhelfen, dringend Noth thun. Jn Bezug darauf hat
Se. Excellenz der Premier Miniſter Hr. Camphauſen in der
Eroffnungsrede des zweiten vereinigten Landtags am 2. April

die für uns ſo hoffnungsvollen Worte geſprochen: Die Regie2

in dem Orte rung erkennt die Aufgabe, die Staatsgewalt neu zu kraäftigen,
die Bande der geſetzlichen Ordnung zu befeſtigen, das Ver-

trauen zu beleben, den geſchwachten Credit zu heben und auf
den Wiederaufſchwung der Gewerbe und der lohnenden Arbeit
hinzuwirken.

Es iſt nun an uns, Freunde, zu zeigen, daß wir der ver

kundeten Freiheit wurdig ſind. eSo wie ein gebildetes freies Volk ſich ſelbſt die beſten
Geſetze giebt, welche ſeine Wohlfahrt begrunden und erhalten,
ſo kann auch nur der Gewerbeſtand diejenigen Geſetze in Vor-
ſchlag bringen und beantragen, welche ſein Wohl wirklich be
fördern können. Die Gelegenheiten dazu ſind uns jetzt gebo-
ten freies Verſammlungsrecht, Redefreiheit und freies Pe-
titionsrecht iſt uns von Sr. Majeſtät unſerm allergnadigſten
König verliehen worden; es wurde Undankbarkeit von uns
ſein, wenn wir von dieſen langerſehnten Rechten nicht den
ausgedehnteſten Gebrauch machen wollten. Glaubt nicht, Freun
de, daß die Beamten ſchon ohne unſer Zuthun fur unſer Be
ſtes ſorgen werden; wir haben den Beweis durch die Gewerbe
Ordnung von 1845, daß es fur die Beamten eine Unmoglich-
keit iſt, fur den Gewerbſtand ein Geſetz zu ſchaffen womit die
Mehrheit dieſer Klaſſe zufrieden ſein könne. Die jetzigen
Rathe der Krone werden die Wunſche und Antrage der Ge-
werbtreibenden gern annehmen und beruckſichtigen, die Regie-
rung wird ſich nicht damit begnugen, daß ihr verantwortliches
Oberhaupt erklart hat: die Regierung erkenne die Aufgabe,
das Vertrauen zu beleben; nein, wir können erwarten, daß
ſie auch ſo handeln werde, um das Vertrauen der zahlreichſten
Klaſſe des Volks zu gewinnen, und wirklich fur den Wieder-
aufſchwung der Gewerbe und fur lohnende Arbeit hinzuwirken.

Um nun ſolche Geſetze zu erlangen, welche dieß befoördern
können, iſt es dringend nothig, daß alle Gewerbtreibenden
jeden Ortes ſich daruber berathen, wodurch der Gewerbeſtand
zu beſſerm Gedeihen gelangen kann. Es koönnte dann jeder
Ort Abgeordnete aus ſeiner Mitte wahlen, denen die Wunſche
ihrer Wahler ſchriftlich ubergeben und die dann an einem vor-
her beſtimmten Tage alle in der Kreishauptſtadt zuſammen-
kamen, ſich uüber die beantragten Verbeſſerungen nochmals be-
rathen und dieſelben dann in eine gemeinſchaftliche Petition
auffaßten, welche dann dem hohen Staats Miniſterium zu
ubergeben ware.

Es ſteht zu erwarten, daß ſich in jeder Kreisſtadt und
auch in größern Städten Comité's bilden werden, welche deß
halb beſondere Aufrufe an die Gewerbtreibenden ihrer Kreiſe
erlaſſen, einen Tag der Verſammlung beſtimmen und die Be-
rathungen leiten; damit dem gedrückten Gewerbſtande und
der Arbeiterklaſſe bald und grundlich geholfen und die Urſachen
zu immerwahrenden Klagen gehoben wurden. Gewiß jeder
Handwerker und andere Gewerbtreibende werden gern nach
Kraften mit dazu beitragen, daß die hier angedeuteten Zwecke
erreicht werden; nur durch Mitwirkung der Gewerbtreibenden
und der Arbeiter ſelbſt kann es der Regierung möglich werden,
die ſchwierige Aufgabe die Organiſation der Arbeit gluücklich
zu löſen.

Alle Herren Redakteure von Zeitungen ſind hiermit er-
gebenſt erſucht, zur weitern Verbreitung dieſes Aufrufes den-
ſelben in ihre Blatter gefaälligſt aufnehmen zu wollen.

Ein Gewerbsmann.

(Eingeſandt.)
Aus dem Mansfeldſchen.

Polleben, d. 9. April. Da ſich durch die Ereigniſſe
jetziger Zeit viele falſche Begriffe, vorzuglich bei den gewöhnli
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chern Landleuten ber die für ſie neuen Verfaſſungs Ausdruücke
gebildet haben und namentlich das Wort „Preßfreiheit in den
untern Schichten des Volks ganz falſch verſtanden wird ſo hatte
der ſo menſchenfreundliche hieſige Herr Paſtor Käſtner beſchloſ
ſen, am heutigen Tage eine Verſammlung ſämmtlicher Einwoh
ner des Orts in dem geraäumigen Saale des hieſigen Gaſthofs zu
veranſtalten, um denſelben den rechten Begriff der Wörter „Preß
freiheit, Konſtitution“ u. ſ. w. zu erklaren.

Die Abſicht des Herrn Paſtor Käſtner hatte ſich ſofort in
der Gemeinde ausgeſprochen und wurde von Allen mit Freuden
vegruößt. Es war daher durch mehrere Einwohner der Saal feſt
lich geſchmückt. An der einen langen Fronte deſſelben war ein
Rednerſtuhl errichtet, neben demſelben waren die deutſche und
preußiſche Fahne auf beiden Seiten geordnet. Ueber dieſen in der
Mitte war das in Schildform bekranzte Bildniß unſeres verehr
ten Königs und im Halbkreis ber denſelben die Worte „Heil
Preußen! Heil Deutſchland in ſchwarz roth goldenen Buchſta-
ben von Guirlanden umgeben angebracht. Auf dem Orcheſter
hatte ſich die Liedertafel aufgeſtellt, von welcher auch die deutſche
Fahne angeſchafft worden war.

Nachdem der Redner auf die großen Zeitereigniſſe hingewie-
ſen hatte, erklärte er der ſehr zahlreichen Verſammlung in ver
ſtaändlicher Sprache jene zum Theil ſehr falſch verſtandene Woör-
ter, wobei er zugleich auf die Nothwendigkeit der Aufrechterhal-
tung der neuen von unſrem geliebten Könige erlaſſenen Geſetze in
ermahnenden Worten aufmerkſam machte zugleich aber auch we-
gen der Ruhe und Ordnung welche ſtets und vorzuglich in jetzi
ger Zeit in hieſiger ſehr ſtark durch Abgaben gedruckten Gemeinde
gehandhabt worden Gerechtigkeit widerfahren ließ.

Hierauf ſtimmte die Liedertafel einen Zuruf an Deutſchland
Deutſches Land du ſchönes Land 2c.“ an. Alsdann verlas der

Herr Paſtor Käſtner eine Bekanntmachung des Herrn Ober
praſidenten v. Bonin, die Aufrechterhaltung der Ordnung be
treffend und dann einen Artikel der Magdeburger Zeitung, wel-
cher ſich ganz vorzuglich durch ſeine Popularität zu dem beabſich
tigten Zwecke eignete.

Nachdem Sr. Majeſtat dem König ein dreimaliges Hoch von
dem Herrn Paſtor Käſtner mit voller Einſtimmung der Ver-
ſammlung unter Schwenkung der Fahnen gebracht worden war,
ſang die Liedertafel das preußiſche Volkslied „IJch bin ein Preu-
ße 2c.“, worauf ein Mitglied der Gemeinde dem „konſtitutionel-
len einigen Deutſchland in Gemeinſchaft der Anweſenden ein
dreifaches Hoch brachte.

Die Verſammlung ordnete ſich nun zu einem Zuge, um die
Fahnen nach dem Gemeindethurme zu bringen. Voran gingen
die alten Krieger des Orts mit perlenden Thränen der Freude im
Antlitz, dann die Fahnen, getragen die preußiſche von einem
Krieger die deutſche von einem Liedertäfler dann folgte die Lie
dertafel, und hiernach die ganze Verſammlung, die Ortsbehörde
an deren Spitze, unter Abſingung des Deutſchen Vaterlands“
von Reichardt. An den Beſtimmungsort der Fahnen angelangt,
wurde von ſämmtlichen Anweſenden nachdem die ublichen mili-
täriſchen Honneurs gemacht waren, den alten Kriegern, welche in
den Freiheitskaämpfen furs Vaterland ihr Blut ſo bereitwillig ver
ſpritzt hatten ein weit hin hallendes Hurrah gebracht.

Es hatte dieſer Zug ſo wie überhaupt das Ganze ein ſolches
feierliches Gepräge, daß jeden Falls der Eindruck auf alle An
weſenden ein tief ergreifender, erhabener zu nennen iſt.

Es wehet nun das deutſche und preußiſche Banner von der
Zinne des Thurms und verkündet jedem hier durchwandernden
Fremden ſchon in der Ferne die echt preußiſche und deutſche Ge-
ſinnung hieſiger Einwohner.

Möchten doch viele der Herren Geiſtlichen dem Beiſpiele des
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von ſeiner Gemeinde ſo ſehr geſchätzten Herrn Paſtor Käſtner
folgen.

Wohlthätigkeit.
Abſchluß.

Die laut der fruüheren Anzeigen dieſes Blattes für die
Schleſiſchen Kreiſe Rybnik und Pleß bei mir eingekommenen
Gaben betrugen zuſammen 265 Thlr. 5 ſgr. 2 Pf. Hiervon
gingen ab die in der Sendung aus Gottenz von einem dor
tigen GemeindeGliede fur Nowawes beſtimmten 15 ſgr., und
verblieben hiernach: 264 Thlr. 20 ſgr. 2 pf. Es kamen am
17. Maärz d. J. noch hinzu: Vom Hrn. Oek. K-or hierſelbſt
1 Thlr., ferner von der S. T. zu der fruüheren Gabe 1 Thlr.
9 ſgr. 10 pf. und von Madame E. in Hamburg 10 Thlr.
Folglich iſt der Geſammt Betrag 277 Thlr. Dieſe Summe
wurde von mir ſofort am 18. Marz d. J. an den Herrn Ober-
Praſidenten v. Wedell nach Breslau geſendet. Da aber
derſelbe inzwiſchen ſein Amt niedergelegt hatte, ſo iſt von deſ-
ſen Herrn Amts Nachfolger erſt heute mir der Empfang-
Schein zugegangen welchen ich hier pflichtmäßig veroffentliche:

»Ew. 2c. werden auf das gefallige Schreiben vom 17.
Maärz d. J. ergebenſt benachrichtiget, daß die aus Halle
und der Erſten Halliſchen Ephorie zur Unterſtutzung der
Nothleidenden in den Oberſchleſiſchen Kreiſen Pleß und Ryb
nick bei Jhnen zuſammen eingekommene Summe von zwei
Hundert ſieben und ſiebenzig Thalern hier richtig eingegan
gen iſt.

Breslau, den 4. April 1848.
Der Ober Praſident der Provinz Schleſien.

Pinder.
»O. P. 3634. An den 2c. Superintendenten der Erſten Hal-

liſchen Diöces 2c. Dr. Tiemann zu Glaucha bei Halle.
S

Nochmals ſage ich fur alle jene mir anvertrauten Wohl
thaten herzinnigen Dank, nicht allein im Namen der Ungluck-
lichen, denen ſie gewidmet worden, ſondern auch von meinet
wegen, denn ich bin dadurch nicht wenig in dem Glauben ge
ſtaärkt worden, daß es noch immer Viele giebt, welche fleißig
ſind, zu halten die Einigkeit im Geiſt dürch das
Band des Friedens. Epheſ. Cap. 4. v. 3.

Glaucha vor Halle, d. 11. April 1848.
Der Superintendent Dr. Tiemann.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaſſe 97ſter Kö
nigl. Klaſſen Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 3007;
2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 54,715 und 67,509; 1 Ge
winn zu 400 Thlr fiel auf Nr. 58,233; 2 Gewinne zu 200 Thlr.
fielen auf Nr. 24,662 und 44,823 und 9 Gewinne zu 160 Thlr. auf
Nr. 505. 4114. 7000. 15,301. 42,163. 48,670. 68,991. 81,677 und
82,862.

Berlin, den 12. April 1848.
Königl. General LotterieDirection.

Das 13te Stück der GeſetzSammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter

Nr. 2947. Die Allerhöchſte KabinetsOrdre vom 29. Februar d. J.,
betreffend die Beſtätigung des Statuts der Schullehrer
Wittwen und Waiſen Verſorgungs Anſtalten im Stifte
Naumburg Zeitz und

2948. die Verordnung vom 11. April d. J., uüber die Wahl
der preußiſchen Abgeordneten zur deutſchen National
Verſammlung.

Berlin, den 12. April 1848.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Freie Gemeinde.
Sonntag Vormittags 9 Uhr Verſammlung (Vortrag).

Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen. beFolgende zu dem Rittergut Freienfelde gehörige Gärtnerhäuſer und Aecker Saamen und Eſſen, à Wispel 9 à
ſollen auf die 6 Jahre vom 1. October 1848 bis dahin 1854 öffentlich verpachtet
werden:

1) das Gärtnerhaus Nr. 1 mit 6 Morgen 109 [Ruthen Acker,

2) 2 2 2 2 108 7 23 7 2 145 z. 7 s 185) 2 9 5 2 80 26) 2 6 6 39 275 78) 8 619) 9 e 45 210) 10. 6 2 7811) 3 Morgen 120 Ruth. Acker, jetzt an den Gaſtwirth Queitſch verpachtet,

12) Morgen Acker, jetzt an Denſelben verpachtet,
13) 2 Morgen Acker, jetzt an den Bürger Gebhard hier verpachtet,
14) 1 Morgen 18 [DRuthen Acker, jetzt an den Bahnwärter Braune verpachtet,
15) 3 Morgen Acker, jetzt an den Gärtner Röder verpachtet,
16) 1 Morgen Acker, jetzt an den Böttchermeiſter Wiedemann verpachtet,
17) 2 Morgen 155 [R. Acker, jetzt an den Pedell Schönberger verpachtet,
18) Morgen Acker, jetzt an den Zeugſchmidt Wegener verpachtet,
19) 2 Morgen Acker, jetzt an den Gärtner Graue verpachtet,
20) 2 Morgen 6 [IR. Acker, jetzt an den Gärtner J. F. Schmidt verpachtet,
21) 3 Morgen 14 [R. Acker, jetzt an den Gärtner C. F. Schmidt verpachtet.

Der Bietungstermin wird
a) für die unter 1 bis 10 aufgeführten Häuſer und Acker Dienstag den 30. Mai

d. J. 2 Uhr,
b) für die unter 11 bis 21 aufgeführten Aecker Mittwoch den 31. März d. J.

2 Uhr
in dem Gaſthauſe zu Freienfelde ſtattfinden.

Halle, den 18. März 1848. Der Magiſtrat.
Folgende Mannsfeldſche Bergantheile:

Kux bei der Oberhütte,
Mittelhütte,

o Kreutzhütte,7/90 Silberhütte
ſollen vor dem Unterzeichneten in dem, auf

den 19. dieſes Mts. Vormittags 11 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer anſtehenden Ter
min verſteigert werden.

Eisleben, den 6. April 1848.
Der Juſtiz Commiſſar

Giſeke.

Zu Verſicherungen
gegen Hagelſchlag in der Erfurter Hagel-
ſchäden Verſicherungs Geſellſchaft, die ſo
überaus günſtige Fortſchritte macht, laden
wir Endesunterzeichnete das betheiligte Pu
blikum hierdurch ergebenſt ein.

Meiſe in Alsleben und
Lorenz in Höhnſtädt.

Die Wohnung auf dem großen Berlin,
welche Herr Major von Reuß bisher be-
wohnt hat, iſt zum 1. Juli anderweit zu
vermiethen.

2 parterre gelegene Niederlags-Räume
ſind zu Johanni auf dem großen Berlin
Nr. 432 zu vermiethen.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Daß ich jetzt Neunhäuſer Nr. 199
wohne, zeige ich hiermit ergebenſt an, und
empfehle mich zu fernerweit geehrten Auf
trägen im Portraitiren, Lithographiren und
feiner Porzellanmalerei. A. Boltze.

Ein junger Mann, verheirathet, welcher
ſechs Jahre als Buchhalter einer Maſchinen
fabrik fungirt und in dem letzten Jahre
in gleicher Eigenſchaft in einer Rübenzucker
fabrik gearbeitet hat, in welcher letztern
Stellung er ſich Kenntniſſe erworben,
ihn zum Faktor einer ſolchen Fabrik qua

lifiziren dürften, wünſcht ſobald als möglich
Anſtellung. Adreſſen mit X. X. bezeich
net, wird die Expedition d. Bl. weiter be
fördern.

Gede majori!
Die auf den 19. d. Mts. anberaumte

Verſammlung der Bienenväter in
Weſtewitz fällt für diesmal aus.

Teicha, den 12. April 1848.

Dietrich, Bandagiſt, Leiyzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

die
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Kartoffeln, geſund und gut, zu

Scheffel 12 verkauft noch eine große
Partie Herrmann in Zſcherben.

Vermiethung. Ein ſehr gut gehal
[tenes Logis mit 2 Stuben, 3 Kammern,
Verkaufs Lokal und anderem Zubehör, wel
ches ſich vorzüglich der Lage wegen, im Dorfe
an der Chauſſee, zu Handel, Bäckerei oder
Schlächterei, was ſeither getrieben worden,
eignet, wird auf 3 oder 6 Jahre ſogleich
billig wieder vermiethet und zu jedem Ge
ſchäft eingerichtet durch den Beſitzer Herr
mann in Zſcherben.

Schablonen
oder Wandmuſter in neueſten Sorten bei
Fr. Schlüter, große Steinſtraße.

Große Ulrichsſtraße Nr. 70 iſt eine
Wohnung aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Werkſtube und Zubehör, ebenſo
eine dergl., aus Stube, Kammer, Küche
und Zubehör, an ruhige Miether zu ver-
miethen.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Volks- Verſammlung in Cöllme.
Der Zweigverein Cöllme ladet zu einer

am Mittwoch den 19. d. M. Nachmittags
unwiderruflich ſtattfindenden Volks
Verſammlung ein.

Ein geübter Lohgerber-Gehülfe findet ſo
fort dauernde Beſchäftigung bei

Aug. Braune in Mücheln
bei Merſeburg.

Verſicherungen gegen Hagel-
ſchäden bei der gegenſeitigen Hagelſchä
den Verſicherungs- Geſellſchaft in Leipzig
werden fortw ihrend angenommen und ſind
Saat Formulare, ſowie der vorige Rech
nungs- Abſchluß zu haben in Halle bei

Ed. Benold,
wohnhaft große Klausſtraße Nr. 892 bei

Herrn Kaufmann Voigt.

SSDGASBStSSStttCckwss on
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Am 7. d. Mts. entſchlief in Leipzig

unerwartet und ſchnell mein guter Vater,
der Amtmann Gravenhorſt. Verwand-
ten und Freunden dieſe traurige Anzeige
ſtatt beſonderer Meldung.

Kloſter-Maundorf, den 12. April 1848.
H. Gravenhorſt.
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Beilage zu Nr. 90 des Couriers, n oomeccco vo r r rnHall. Zeitung fur Stadt und Land.
Sonnabend den 15. April 1848.

Deutſchland
Poſen, d. 12. April. Der kommandirende General

v. Colomb hat geſtern hier ein Manifeſt erlaſſen, in wel
chem es nach den Eingangsworten heißt:

Wenn auch das in Deutſchland lebendig erwachende nationale
Bewußtſein für die polniſche Nationalität lebhafte Sympathien
äußerte; ſo durften ſich die Polen dadurch doch auf keine Weiſe
berechtigt halten, die geſetzliche Ordnung in der Provinz Poſen zu
zertrümmern und regelloſe Gewalten zu entfeſſeln, das Eigen-
thum und die Perſon der deutſchen und judiſchen Bevölkerung,
die ihnen der Zahl nach ziemlich der Berechtigung nach aber
völlig gleichſteht, zu gefahrden. Eine ſolche Auflbſung der
geſetzlichen Ordnung iſt um ſo weniger zu rechtfertigen, als Seine
Majeſtät der König die Reorganiſation des Großherzogthums Po-
ſen im nationalen Sinne angeordnet hat, und die geeigneten
Schritte zur Verwirklichung dieſes Befehls bereits gethan wurden.
Dieſe, jeden wahrhaften Patrioten und die ganze gemäßigte pol-
niſche Parthei befriedigende Maaßregel genügt der radikalen Par-
thei nicht ſie will mit den Waffen in der Hand ihre Pläne ver-
folgen. Viele Spezialitäten in Betreff der geſetzloſen Handlungs-
weiſe der Revolutions-Parthei und der maaßloſen Uebergriffe ih-
rer Fuhrer werden dem Publikum durch die Preſſe bereits bekannt
geworden ſein ſie ſind zu zahlreich, als daß der Umfang dieſer
Zeilen ihre Mittheilung geſtattete. Jch darf jedoch nicht verſchwei-
gen, daß uüberall da, wo die bewaffnete Macht nicht gegenwartig
ſein konnte, die Königlichen Behörden abgeſetzt, oder in ihrer
Thätigkeit völlig gelähmt und vertrieben wurden. Unſere Adler
ſind in dem ganzen revoltirten Landestheile herabgeriſſen an vie-
len Orten beſchimpft und in den Koth getreten worden, die of-
fentlichen Kaſſen ſind mit Beſchlag belegt, Königliche und Privat
Perſonen gehörige Gelder, welche mit der Poſt verſendet wurden,
ſind geraubt. Briefe wurden vielfach erbrochen, mit dem Siegel
der polniſchen Komité's wieder geſchloſſen und, mit deren Atteſt
verſehen, weiter geſandt, andere unterſchlagen. Staffetten ſind
aufgehalten und ihrer Depeſchen beraubt worden. Verletzungen
des Eigenthums,, beſonders Plunderungen und Mißhandlungen der
Juden ſind in Doörfern und Städten häufig vorgekommen. Ne-
ben allen dieſen Geſetzwidrigkeiten wurden durch das ganze Land
Kriegsruſtungen gemacht die Tagelöhner und ein Theil der be-
ſitzloſen Bevölkerung ſind durch Ueberredung, durch Zwang und
Drohung, ſogar durch die trugeriſche Vorſpiegelung: „daß ein
König von Preußen nicht mehr exiſtire, Polen frei erklärt ſei“,
veranlaßt, die Senſe zur Hand zu nehmen. Man hat überall
Freitrupps gebildet, welche mit Buchſen und Jagdgewehren be-
waffnet ſind, man hat von den Gutsbeſitzern und Bauern mit
Gewalt Pferde requirirt, und eine mit Lanzen bewaffnete Kaval-
lerie gebildet. Es war moglich, vereinzelte grobe Exzeſſe bis jetzt
zu überſehen, indem man vorausſetzte, daß die Komité's welche
ſich indeſſen gegen Geſetz und Recht wie legale Regierungs Kommiſ-
ſionen benehmen nicht überall im Stande ſein mochten das auf-
gehetzte niedere Volk zu bändigen, vielleicht auch ihre eigene ange-
maaßte Stellung und die politiſche Lage des Landes mißverſtanden ha-
ben, aber die Bewaffnung des Landes wurde fortwährend mit raſtlo
ſem Eifer betrieben und nahm einen drohenden Charakter an. Man
ſchrieb druckende Lieferungen aus man forderte eine halbjährige
Grundſteuer Zahlung im Voraus. Die Uebergriffe, welche man
ſich erlaubte, fingen an ſich der Unverſchämtheit zu nähern denn
man ſcheute ſich nicht in Poſen ſelbſt ein Bataillon und eine
Escadron zu bilden, und öffentlich unter den Augen der Garniſon
zu exerciren. Jn letzterer Zeit wurden kleinere Kommando's,
welche entſendet waren mit den Waffen in der Hand angegrif-
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fen, und einzelne Soldaten durch meuchleriſchen Ueberfall ermor
det! Unter ſolchen Umſtänden war es natürlich, daß eine heftige
Reaction von Seiten der deutſchen Bevölkerung eintrat. Beſorgt
fur ihre gegenwärtige und zukünftige Lage, verband ſich dieſelbe
unter einander und mit einem großen Theile der grundangeſeſſenen
polniſchen Bauern und Bürger, die unter keiner Bedingung ſich
von Preußen trennen wollen. Dieſer kernhafte und zahlreiche
Theil der polniſchen Bevölkerung der Provinz fürchtet ſogar die
Reorganiſation und mit ihr freilich nicht ohne Grund
die Wiederkehr der frühern verhaßten Zuſtände unter dem Ein
fluſſe des Adels. Das Publikum kennt bereits einen Theil der
energiſchen Proteſte, welche in dieſer Beziehung laut geworden
ſind. Die lange Nachſicht, welche man der Jnſurrection ſchenkte,
um die Leidenſchaften ſich beruhigen zu laſſen, hat nur dahin ge
führt, der exaltirten Parthei weiteren Spielraum und ein bemer-
kenswerthes Uebergewicht über die gemäßigte Parthei zu gewähren
So war es dahin gekommen, daß ein Ausbruch der Feindſeligkei
ten zwiſchen den Deutſchen und der bewaffneten polniſchen Jnſur-
rection nur mit Mühe von den beſonnenen Männern, welche die
Leitung der deutſchen Volks Verſammlungen übernommen haben,
zuruckgehalten wurde. Aber der Bürgerkrieg mit ſeinen entſetzlichen
Folgen droht auszubrechen. Dieſe Folgen würden um ſo ſchreck
licher geweſen ſein, als die Geiſtlichkeit von den Kanzeln, von den
Stufen des Altars herab durch fanatiſche Reden das Volk zum
Kampf für die Sache der heiligen katholiſchen Religion und gegen
die Preußiſche Regierung zu entflammen bemüht war. Sie hat
die Fahnen geweiht, denen die Schaaren der Senſenmanner folgen
ſollten. Sie hat an mehreren Orten ausgeſprochen: „es ſeien
Geiſtliche ermordet, und man wolle die Polen zwingen, evangeliſch
zu werden um das getäuſchte Landvolk in Wuth zu ſetzen. Die
mahnende Stimme, welche ich, um zu beruhigen und zu verſöh-
nen, ſo oft erhoben hatte, verhallte ohne alle Wirkung auf die
feindliche Parthei, und eine friedliche Löſung der Organiſations
Frage, mit gerechter Berückſichtigung der deutſchen Jntereſſen,
ſchien kaum zu erreichen. Entſchloſſen, der Bedingung Geltung
zu verſchaffen, welche Se. Majeſtat der König geſtellt hat: „daß
nämlich zuvor der geſetzliche Zuſtand hergeſtellt werden müſſe, ehe
die Reorganiſation des Großherzogthums ins Leben treten könne“,
bleibt mir nichts mehr übrig, als den Widerſtand gegen das Ge-
ſetz auf geſetzmäßigem Wege zu brechen. Jch werde deshalb von
jetzt ab vollen Gebrauch von der Gewalt machen, die mir anver
traut iſt zum Wohle des Ganzen und ohne Rückſicht auf die ari-
ſtokratiſche oder demokratiſche Fraction, welche die öffentliche Ord
nung untergraben, Handel, Jnduſtrie, Gewerbe und Ackerbau be
reits zum volligen Stillſtand gebracht, viele Familien aber ſchon
jetzt in namenloſes Unglück geſtürzt haben. Wer den Ereigniſſen
mit Ruhe und Unpartheilichkeit gefolgt iſt, der wird es anerken
nen daß die Heeres- Abtheilung welche meiner Führung anver-
traut iſt, mit einer Geduld und Mäßigung verfahren iſt, die ih
res Gleichen ſucht aber auch Mäßigung und Nachſicht haben ihre
Grenzen, und wenn das Land vor Plünderung und Mord, vor
gänzlicher Anarchie bewahrt werden, wenn der gute Bürger nicht
vergeblich den Schutz der Geſetze anrufen ſoll, ſo müſſen die an
verſchiedenen Punkten in der Provinz vereinigten Banden zerſtreut,
der geſetzliche Zuſtand mit aller Energie wieder herbeigeführ wer
den. Die Reorganiſation des Großherzogthums wird deshalb nicht
unterbrochen werden. Sie iſt ein Geſchenk des Königs, welches
nicht zurückgenommen wird. Der Zuſtimmung und der moraliſchen
Unterſtützung aller Wohldenkenden gewiß, wird von heute ab
die bewaffnete Macht dem Geſetze ſeine Geltung zu
verſchaffen wiſſen. Poſen, d. 11. April 18348. Der com-
mandirende General v. Colomb.
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Züge Zeit der Abfahrt: ftvon Magdeburg Schönebeck Gnadau der Saale Cöthen Stumsdorf Halle Schkenditz
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5 U. Morgens

Abgang.

II. Cours von Leipzig nach Magdeburg.

Güter-Züge

Erſter.

Zweiter.

Dritter.

Vierter.

Erſter.

Zweiter-

Zeit der Abfahrt: nfSchkeuditz Halle Stumsdorf Cöthen der Saale Gnadau Schönebeck fur
6 Uhr Morg. b Uhr Morg.6* Uhr Morg.7 Uhr Morg. 8 Uhr Morg. 8/, Uhr Morg. 8 Uhr Morg. 83/, Uhr Morg o

10/, Uhr Vorm. 11 Uhr Vorm. 11/, Uhr Vorm. 12 Uhr Mitt. e Uhr mit Uhr Nachm. Uhr Nachm. rm Du

1* Uhr Nachm. 1/, Uhr Nachm. 2 Uhr Nachm. wer Nachm. 31/, Uhr Sohn 3! Uhr Nachm. 3 Uhr Nachm. 4 Uhr en ach
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Uhr Abends 6 Uhr Abds. 7 Uhr Abends. 7 Uhr Abds.
8 Uhr Abends

Ankunft.
(Uebernachtung)
6 Uhr Morg.

Abgang.

6 Uhr Morg. 6 Uhr Morg. 7 Uhr Morg. 7 o

1) Die Güter Züge werden bei Weſterhüſen zwiſchen
Schkeuditz), anhalten, um

2) Die von Berlin kommenden

Magdeburg am 12. April 1848.

Magdeburg und Schönebeck), Wulffen (zwiſchen der Saale und Cöthen
Gaſasiere aufzunehmen und abzuſetzen.üter werden nach ihrer Ankunft in

3) Wie bisher findet auch während der Dauer dieſes Fahrplans der di
Jn Cöthen wird mit den Perſonen Zügen zehn Minuten
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auf den übrigen Zwiſchen Stationen aber nur ſo lange angehalten als
up
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bis auf Weiteres.
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m

nach Berlin achmittags.nach Eure z

Norg.

e

nach Bisenach 2 Nachmittags.
J

nach Erfurt 7 Abends.

Leipzig
V

nach Dresden 121/, Uhr Nachmittags.
nach Reichenbach 12 Uhr Mittags.

hJ 2

z nach Dresden 5 Uhr Nachmittags.
nach Reichenbach 5 Uhr Nachmittags.

nach er t engnach Bernburg 7 Uhr Abends.
e

nach Risenach 7 Uhr Morgens.
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nach Bisennach 7 Uhr Morgens.

Cöthen
h

s Uhr Morgens.nach Berlin
nach Bernburg

2

nach Berlin tnach r hurg 1 Uhr Nachmittags.

Magdeburg
nach Halberstadt, BRraunschweig,

Mannover, Harburg 10 U. Vorm.
nach Berlin äber Potsdam 12 Uhr Mitt.

T S
nach Halberstadt, Braunschweig,

Hannover 3 Uhr Nachmitt,
nach Berlin über Potsdam 42, U. Nchm.

h in über Potsdam 42/, U. Nchm.nach Biüsenach 25 Nachmittags. nach Berlin 3, Uhr Nachmittags on n Abds.

nach enach Bernburg 7 Uhr Abends.

nach Eisennceh 9 Morgens.
J

4
J

nach Erfurt 7 Abends.

t enthen Weiſſandt zwiſchen
e n.

Extr befördert welcher aber von Paſſagieren nicht benutzt werden kann.
nachſaupt- und EndStationen der Nachbarbahnen ſtatt.

als Fertigungs Geſchäft Zeit erfordert.
Directorium der Magdeburg-Cö

Martun F.

Cöthen und Stumsdorf), Niemberg zwiſchen Stumsdorf und Halle), und Gröbers (zwiſchen Halle und

thenHalle- Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.



Einem hieſigen rund auswärtigen Publikum zeige ich erge-
benſt an, daß mein Seiden- und Mode- Waaren Geſchäft
Dienstag und Mittwoch, den 18. und 19. d. Mt8., wegen der
Oſter-Feiertage geſchloſſen iſt.

S. Gundermann, Leipziger Straße Nr. 324.
Bei Ed. Heynemann in Halle iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch

handlungen zu haben

Preußens Tod und Wiedergeburt
aus der

volksthumlichen Entwickelung Deutſchlands
von

J. Haſemann.
gr. 8. broſch. 10

Am 11. d. M. iſt ein 14jähriger Knabe
von geſunder Geſichtsfarbe, bekleidet mit
einem grauen runden Hute, einer dunkel-
blauen Tuchjacke und dunkeln geſtreiften
Buckskinbeinkleidern, plötzlich von Deſſau
fortgegangen und hat wahrſcheinlich ſeinen
Weg über Halle und Leipzig genommen.
Es werden daher alle Diejenigen, welche
über den jetzigen Aufenthalt dieſes Knaben
Auskunft ertheilen können, dringend erſucht,
unter der Adreſſe H. G. Dessau gefälligſt
Nachricht geben zu wollen.

Ein Kutſcher, welcher mit guten Zeug-
niſſen verſehen iſt, ſucht ein baldiges Un-
terkommen. Zu erfahren Neumarkt Flei-
ſchergaſſe Nr. 1176 bei Heſſe.

Sonntag Geſellſchaftstag, auch giebt es
friſche Pfannkuchen bei Kühne im Ne-
bengebäude des grünen Hofes.

Freiimfelde.
Sonntag den 16. April Geſellſchaftstag

und Tanz; friſchen Kuchen.

Mittwoch den 26. April auf der Ziege-
lei zu Cöſitz friſcher Kalk.

Der Jnſpector Schmidt.

Eine gut meublirte Stube und Kammer
nebſt Burſchengelaß ſind ſogleich zu ver
miethen Brüderſtraße Nr. 202.

Meinen hochgeehrten Kunden und Freun-
den zeige ich hiermit an, daß ich nicht
mehr in der Mittelſtraße wohne, ſondern
mein Geſchäft nach der Thalſtraßen und
Klausſtraßen Ecke verlegt habe.

Friedrich Lüders jun.,
Drechslermeiſter.

Pariſer Herrenhüte
habe ich in den allerneueſten Façons erhal-
ten und kann ſolche ganz beſonders empfeh-
len wegen ihrer Leichtigkeit, Dauer und
Eleganz,

Glaeé-Handſchuhe,
in allen Farben und Größen; es iſt mir
gelungen etwas ſo Ausgezeichnetes in die
ſen Artikeln zu beſchaffen, daß es ſchwer
werden möchte, beſagte zu übertreffen, die
Preiſe habe ich billig aber feſt geſtellt, und
empfehle ſolche.

Herrmann Schöttler,
im Haarſchneide-Salon, gr. Ulrichsſtr. Nr. 4.
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Kapitalien-Geſuch. Auf mein
Rittergut Dieskau bei Halle will ich 3
Kapitalien von 10,000, 8000 und 2000

welche pupillariſch ſicher ſind, à 4 pCt.
Zinſen und halbjähriger Kündigung, ohne
Zwiſchenhändler aufnehmen und gerichtliche
Obligationen ausſtellen. Jn meiner Abwe-
ſenheit wird der Herr Kaufmann Schlunck
in Halle gefälligſt Auskunft geben, den
Dieskauer Hypothekenſchein vorzeigen und
Anerbieten vorläufig annehmen und melden.
Der Rittergutsbeſitzer von Hoffmann.

Auetion.
Dienstag den 18. d. M. Nachmittags

1 Uhr ſoll ein Theil des Kreye'ſchen Nach
laſſes, Paradeplatz Nr. 1072a, beſtehend
in Secretair, Bureaux, Sophas, gr. Spie
gel, Kommoden, Wäſch- und Kleiderſchrän-
ken (letzteres ein Meiſterſtück), Waäſchkoffer,
Kommoden, 1 ſchöner Schreib-, Näh- und
andern Tiſchen mit Marmorplatten, Bett-
ſtellen, Rohr- und Polſterſtühlen 1 Par-
tie Bücher, Haus und Wirthſchaftsgerä-
then u. dgl. m. meiſtbietend verkauft werden.

Brandt.
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Gebauerſche Buchdruckerei.

Die Feſtwoche Montag und Donners-
tag Broihan bei Wilhelm Rauchfuß.

Montag den 17. und Donnerstag den
20. April Broihan im Schwemmbrauhaus

bei Müller.Ein Keller ſteht ſogleich oder zum 1.
Juli zu vermiethen Brüderſtraße Nr. 202.

Die Beibehaltung der Mahlſteuer kann
nur im Jntereſſe der reichen Klaſſe liegen,
die da fürchtet, ihren Goldhaufen zu ver-
ſteuern die Arbeiterklaſſe kann bei Abſchaf
fung derſelben nicht ſo ſtreng angezogen
werden als jetzt. Unter den Arbeitern er
kennt man die Profeſſioniſten als die ſchwer
ſten Arbeiter, die ſchon oft ihren Schweiß ver
goſſen haben, ehe der Reiche erwacht, und dann
ſchon ihr zweites Frühſtück verzehren müſ-
ſen, ehe der Reiche langſam ſein Dreier-
brod verzehrt. Als Beiſpiel führe ich an,
daß 1847 einer meiner reicheren Nachbarn,
deſſen Familie fünf erwachſene Perſonen
zählte, monatlich für 6 Brod bedurfte,
dagegen ich mit fünf Perſonen monatlich
für 15 Brod brauchte. So iſt auch
das Verhältniß jetzt: ein Arbeiter bedarf
wohl um zwei Drittheil Brod mehr als
ein Müßiggänger. Alſo wie viel müſſen
wir da mehr verſteuern, die wir gar kein
Vermögen haben, als nur unſer dürftiges
Handwerkzeug. Mögen dieſe Steuern nach
dem Vermögen aufgebracht werden. Alſo
die Mahlſteuer ſoll und muß wegfallen, die
Armen haben die Wunde ſchon ſo lange
mit knirſchenden Zähnen getragen, und die
Reichen wollen ſie jetzt nicht mit lachendem
Muthe annehmen. Nun wohlan, wie der
Volksfreund Herr Haſemann ſagte, man
ſchneide die Eiterbeule mit einem ſcharfen
Meſſer ab, um ſo ſchneller heilt die Wunde.

Bei unſerer Abreiſe nach Pommern ſa-
gen wir allen unſeren lieben Verwandten
und Bekannten, von denen wir nicht per
ſönlich haben Abſchied nehmen können, ein
herzliches Lebewohl.

Halle, den 14. April 1848.
Carl Tannenbaum, Paſtor zu Böck

bei Stettin,
Amalie Tannenbaum, geb. Höpfner.
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